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Der Nrieg.
^ ärohe Bedeutung der bevorstehenden Schlacht

im Nordwesten Frankreichs.
»I®r. Mailand , 20. Okt. (Eig . Drahtbericht . Ktr.

"cj Die „Stampa " bringt Nachrichten aus dem
. . östlichen Frankreich, worin es heisst, daß das Ge-
s, " 5 Frankreichs , Belgiens , Englands und Deutsch¬
en < kcm Ausfall  der grössten Schlacht ab-
kirh ' b' c im Nordosten Frankreichs geschlagen
qj ®* Während die Verwundeten von der Front weg-

werden, findet hinter dem Feuer der Linien
!i»tt ^ verwahrender Austausch mit frischen Truppen

Die Rümpfe an der Westküste.
kd. Rotterdam , 20. Okt. Bereits seit Samstag¬

en ^ lvird in der Nähe von Dünkirchen  Kanonen-
gchört. Östlich und westlich von Dixmuiden

> üen aleiibwlls Kämpfe statt . Der Durchzug der
in Ostende war am Freitagnach-

worauf die Verbündeten den Kampf

kuf “ gleichfalls
iM -hen Truppen

beendet,
bannen.

Die deutsche Bedrohung Dünkirchens.
Jj( bä . Genf, 20. Okt. Die Bedrohung von Dünkirchen durch
£iw 011 Aieuport und Veurne vordringenden de

wird in den Pariser Privatdepeschen zwarQI§ nicht
unmittelbar  bevorstehend betrachtet, doch hänge

!ort . ^ m Verlauf der im Süden und Westen von Ostende
^Mfetzendsn Gefechte ab. Die Bravour,  der von Lille
üun ^ lt n̂ und Südwesten entsandten deutschen  Bor-

ppen wird jetzt vom Feinde als bewunderungswürdig an-
^annt.
leâge in Südwest -Belgien u. Nordfrankreich.,

"&r ’- ^ 'usterdam, 20. Okt. (Erg. Drahtbericht . Kir . SBIn.)
l>osô ^ gsoerichterstaitor des „Rotterd . Courant " war in dar

Woche in Südwest-Belgien und Nordsrankreich. In
w l * recht sah er keine deutschen Truppen , aber er vernahm,
Iq5ichon vor mehreren Tagen die Deutschen dort Geiseln ver-

and versprochen hatten , die Stadt nicht weiter zu belästi-
dxst.-Übrigens sah der Korresponident in Kortvccht nichts von
?>. 'wfregumtz, die in nordbelgischen Städten herrscht. In
^ ." b-ai x ivar auch alles ruhig , und kein Deutscher zu sehen,
j„ doch die ganze Uingebung durch deutsche Truppen bc-

Plötzlich wurde in Roubaix die Ruhe gestört durch
i)ic , nf unft von Flüchtlingen. Es war derselbe traurige Zug,
kso vielen anderen Orten , mit Kinderwagen, Säng-

Schiebkarren, Hunden usw. Sie kamen von Lille, das
iẑ "d stand und nach heftiger Beschießung aufs neue durch
«l Wüsche » besetzt war . Der Berichterstatter bemerkte, als

^ille  an,kam, daß überall deutsche Soldaten mit der
^ . ^ hr zusammenarbeiteten , um den Brand zu löschen.
ĥ chckd>en in Lille ist ziemlich groß . Im Gegensatz zu Ant-
m ist die Zahl der Flüchtlinge verhältnismäßig gering.

^keues englischeskjilfsheer von 200 OOOMann?
Stockholm, 20. Okt. (Eig. Drahtbericht. Ktr.

tzoK Gewaltige Transportslotten bilden seit einer
Taft eine zusammenhängende Brücke über den
avnUA„v, Ramsgate , Dover und Folke-Zwischen

^ h? B o u logne  an der französischen Küste.
0 berichtet, das britische Korvs we-rdo in einer

Uw don mehr als 200 000

an der englischen Küste und Dünkirchen,

berichtet, das britische Korps werbe ttt einer
~Jn  mehr als 200 000 Mann binnen wenigen

Vfi? 011 f Frankreichs Boden stehen. Die englische
^nivr ^ ärt , daß es sich sür Großbritannien um einen
^ «hii Sj . u m Leben und Tod  handelt , um die
i? ĝ üchung der deutschen  Pläne zu verhindern,

„" .hinter dem verzweifelten Versuche, sich an dem
festzusetzen, verbergen.

Die neuerlichen englischen Verluste.
Mailand, 20. Okt. „Corriere della Sera " meldet aus

den Berichten des Generals Fr euch an den
j*bb yinifter beträgt der Verlust des englischen Heeres wäh-
.Dkt»? Kämpfe an der Aisne  vom 12. September bis

,, ?r an Toten , Verwundeten und Vermißten 661 Ofti-
ÄI 12  980 Mann.

J ** scheint man sich nicht mehr sicher zu fühlen.
Hw ' Rotterdam, 20. Okt. Der

hat die ausländischen Flüchtlinge  ausgefor-
Kommandant von

di°b Stadt innerhalb einer Woche zu verlassen.
> id m Die Zcppclinfurcht in England.
? Privattelegramm der „Gazettn
^ o meldet, daß deutsche Zeppeline und Unterseeboote,
^iffê . Mmkentelegraphie miteinander verbunden sind, An-
^ l die englische Flotte und Küste planen.

iw!.Seegefecht an der holländischen Rüste.
■»iffo , i>a
>L '"Iicht

2®- ^kt . Der „Nieuwe Rotterd . Courant"
lu.» litfo etueit Bericht des Kapitäns des in Rotterdamsc *«,*«

'teuer
^vglischen Geschwader beobachtet hatte . Darin hetßt

*i. Dampfschiffes „Drottning Sofia ", dessen
k? buermann das Gefecht der deutschen Torpedoboote
i°ä "Cig

dy , Torpedoboot sahen wir sinken, aber wir bemerkten
"̂ ch, daß eines der englischen  Torpedoboote durch

ein Torpedo getroffen  wurde und wir sahen eine
Wolke von Dampf über diesem englischen Torpedoboot auf¬
steigen, woraus wir den Schluß zogen, daß der Kessels ge¬
sprungen war ." Der Kampf scheint somit für die englischen
Schiffe doch nicht so ganz ohne böse Folgen gewesen zu sein,
wie es die englische Admiralität darstellte.

Int. London, 20. Okt. Der „Daily Telegraph " bringt noch
folgende Einzelheiten über das Seegefecht an der holländischen
Küste. Der Befehlshaber des englischen Kreuzers „llndaunted"
war derselbe Marineoffizier , der .das -Koinmando auf .dein
Kreuzer „Amp hion"  innehatte , als dieser im August d. I.
in der Themsernündung auf eine deutsche Mine stieß und sank.
Im jüngsten Gefecht wurde das Feuer von den Engländern so¬
fort eröffnet , nachdem sie die deutschen Torpedoboote gesichtet
hatten.

Englands unerhörter Druckt auf Holland.
Amsterdam, 20. Okt. Clemenceau  bespricht in

seinem neuen Blatte „Llljomme enchaine" Englands Haltung
gegenüber dem holländischen Handel und sagt : „Als es be¬
kannt war , daß niederländische Handelsleute es daraus an¬
legten, Deutschland zu verproviantieren , genügte eine War¬
nung Englands,  um einen Skandal zu beendigen, von
dem zweifelsohne die Regierung keine Kenntnis hatte . Man
mag in der Tat glauben, daß Japan,  der Bundesgenosse
unserer englischen Bundesgenossen, jede Gelegenheit gern er¬
griffen hätte, um als gerechtfertigtes Verlangen einen kleinen
bewaffneten Besuch in N i e d e r l ä n d i sch- I n d i e n nb-
zustatten . Jetzt ist es sicher, daß sich dieseŝ nicht ereignen
wird. Das beste Mittel , um gefährliche Erschütterungen aus¬
zuscheiden, ist es, daß die verantwortlichien Staatsmänner die
Folgen vorausberechnen, die ein derartiger ernsthafter Fehler
oder nur eine Unvorsichtigkeitmit sich bringen könnten."

Italiens nächste Haltung.
Dis PreßäußeruN 'gen zum . Tobe San Giulianos

haiben bewiesen, daß Italien in .diesem Minister des
Äußern eine starke Stütze der derzeitigen Neutralität
verloren hat . Roms Mrende politische Kreise ver¬
sichern zwar, daß Salandra  als interimistischer
Minister des Äußern loyal an der bisherigen
F o r m der llieutralität festhalten «werde. Satandra
ist ein aufrichtiger Mann von großem Ernst und bestem
Wollen. Er liebt jene höchste von Bismarck gelehrte
Diplomatie , daß größte Ehrlichkeit die wirksamste
Staatskunst sei. Bei seinem Amtsantritt im April
des Jahres hat er Erklärungen zur Dreibundfvage ab¬
gegeben, die sich auch in der Kriegslage nicht wider¬
rufen lassen. Aber Italien ist ein demokratisches
Land. Die öffentliche Meinung des Tages spielt dort
eine größere Rolle als in mancher anderen Monarchie.
Die italienische Regierung hat nun einmal mit wechseln,
den Stimmungen zu ' rechnen, und ihre Aufgabe besteht
oft nur darin , die Gefühlspolitik des Volkes mit «diplo¬
matischen Gründen zu stützen. Bei solcher Politik kommt
oft nur der Zufall  zu Hilfe.

Die dsutsch-öfterreichischen Waffentaten haben un¬
bestreitbar auch auf die „Volksseele" derjenigen Schich¬
ten gewirkt, die bisher im Sinne des Dreiverbands be-
arbeitet worden waren . Bezeichnend ist, daß bisher
von allen Ereignissen des Krieges die französische Nie-
devlage bei St . Quentin den tiefsten  Eindruck
in Italien hervorgerufen hat , weil sie die Italiener an
ihren eigenen Sieg ini Jahre 1557 bei St . Quentin er¬
innerte . Dazu kommt neuerdings noch folgendes. Der
Krieg hat immer klarer den englischen G r u n d-
plan  hervortreten lassen, wonach England den sogen,
deutschen Militarismus vernichtet sehen wollte, damit
sein eigener Marinismus  allein und souverän,
ohne jedes Gegengewicht, die Welt beherrsche. Das
hat in dem vom Meere nmspülten Italien doch sehr zum
Nachdenken angeregt . Früher wurde auch in italieni¬
schen Blättern , natürlich wieder unter französischem
Einfluß , viel gegen unser „Volk inWaffen " philosophiert
und von dem englischen Widerspiel zur See gar kein
Aufhebens gemacht. Nun entpuppt sich Englands
Flottenmacht als eine ungeheure Drohung  für
die italienischen Küsten und für die italienische Freiheit.
Das Verschwinden oder die Verminderung dieses
Druckes würde bis in die letzten Winkel des Staates
Viktor Emanuels mit einem Aufatmen der Erleichte¬
rung begrüßt werden. Und solche Gadankengänge
hoben in der öffentlichen Meinung Italiens bereits eine
sichtliche Verschiebung hervorgerufen . Die antiöster¬
reichischen Nationalisten ^ und die Republikaner wollen
es zwar noch nicht wahr haben, daß ein neuer Wind
weht, aber sie müssen bereits zugeben, daß sie dem Ein¬
fluß der Sozialisten auf die Regierung , der ganz ent¬
schieden für die ivefteve A n f r e cht e r h a l t n n g
st r e n g st e r Neutralität  in die Wagschale fällt,
auf die Dauer nicht mehr gewachsen sind. Schon haben
jene anfänglichen Bewunderer der erlogenen französi¬
schen und englischen Siege die Hoffnung aufgegeben,
daß Italiens Haltung sich im Laufe des Krieges mehr
und mehr zu einer Neutralität nftt negativem Untertan
enttoickeln werde, was dann vielleicht von selbst schließ¬

lich zur offenen Stellungnahme führe . Sie haben es
auch nicht ändern können, daß Italiens militärische
Maßregeln auf die Einberufung dreier Jahresklafsen
derReferve beschränkt blieben, also nicht über das hinaus¬
gingen , was alle anderen neutralenStaaten getan haben.

Äas politische Erbe San Giulianos , die gewisse n-
hafte  Wahvnng des bisherigen Zustandes , wird in
seiner Endwirkung nur wieder Italien selbst von
Nutzen und Segen sein. Deutschland nimint ver¬
trauensvoll die Ausfuhr von allen jenen Artikeln wie¬
der auf, die es früher nach Italien sandte und ohne die
der Handel und die Industrie in Italien nicht leben
können. Die Freunde dieser Entwicklung fordern , daß
sich der Bahnverkehr  nicht nur auf den Weg über
Ala beschränkt, sondern daß auch die Schweiz  den
Weg und Durchgangsverkehr über Lindau , Friedrichs¬
hafen, Schaffhausen frei gibt, damit eine direktere
Linie nach Italien geschaffen wird . Italien - muß in
seinem eigensten Interesse dieser Entwicklung entgegen-
kommen. Hunderttausende von italienischen A r -
b eitern,  die früher ihr Brot lm Ausland >verdien-
ten, sind in ihre Heimat zurückg-eströmt und haben das
Heer der Beschäftigungslosen vergrößert , das durch das
Aufhören der Zufuhr von Rohmaterial aus dem Aus¬
land bereits geschaffen war . Nimmt man diesen Massen,
die sich gern vorübergehend einem geringeren Lohne
anpassen, nicht die Sorge gänzlichen  Existenzver-
lusles, so hat man willige Untertanen , die der Neutra¬
litätspolitik der Regierung nicht entgegentreten . Pocht
aber Hunger und Sorge an ihre Tür , so bilden sich poli¬
tische Riesengruppen , die durch deutschfeindlichePolitik
aufgewiegelt werden, den Deutschen alle Schuld au den
gegenwärtigen Zuständen beimessen und erneu unheil¬
vollen Druck auf die öffentliche Meinung ausüben.
Dahin darf es nicht kommen. Das fühlt man in der
Consulta nur zu deutlich, und deshalb ist die Hoffnung
auf Fortführung und „Entwicklung" der bisherigen
italienischen Neutralität unter dem Nachfolger Sau
Giulianos nicht nur berechtigt und wahrscheinlich, son¬
dern eine Gewißheit.

Zur russischen Niederlage vor przemqsl.
Sr . Köln, 20. Okt. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bin .) Der

Wiener Mitarbeiter der „Köln. Ztg ." berichtet über die
russische Beschießung der Festung Przemysl : Der Hauptvor¬
stoß war gegen die S ü d f r o n t gerichtet. Hier unterhielten
sie eine 72stündige heftige Beschießung. Das russischeF u ß »
Volk  wurde von russischen Offizieren mit Peitschen  an-
getrieben . Die aufgelesenen Gefangenen waren mit
Striemen  übersät . Wer zurücklief, wurde von russischen
Maschinengewehren und Kartätschen niedergestreckt. In
10 Reihen rannten die Muschiks heran . Sie taumelten durch-,
einander und fielen reihenweise hin. Drei Tage und drei
Nächte brandeten so unzählbare russische Bataillone heran
und zerschellten.

Das Totsnfeld von przemysl.
W . T.-B. Wien, 20. Okt. Der Berichterstatter der

„Reichspost" schildert das Totenfeld von Przemysl fol-
gendernmßen: Es ist ungeheuer , wteviÄ tote Russen
vor Przemysl gelassen worden sind. Ich sah Mas sie n-
gräber  von riesiger Ausdehnung . Trotzdem liegen
noch Tausende  von verborgenen Leichen  auf den
Feldern . Weithin ist Tod und Vernichtung gesät, so¬
weit wir sahen. Wir haben geschanzt, was wir konn¬
ten, aber für Tausende von Armen gebe es doch noch
Arbeit , um die breiten Spuren des tausend-fachen Todes
zu verwischen. Me Stürme der Russen waren schon
vor den ersten Verhauen  vor Przemysl zu-
s a m m e n g e b r o che n. A cht m a l setzten sie zu
neuerlichen Angriffen ein, aber achtmal erstarb der
Sturm in ve r n i cht e n d e in Feuer, «das sie emp-
fing. Auf dein Felde fanden wir weithin im Umkreise
Abzeichen des 127. russischen Infanterieregiments , das
zugrunde gegangen ist. Übereinstimmend melden die
Berichterstatter , daß die Russen Versuche der Vertei«di-
ger, die russischen Leichen auf dem Festungsglacis zu be¬
graben, durch heftiges Schrapnellfeuer verhinderten,
augenscheinlich, um eine V e r P e st u n g der Luft  her¬
beizuführen und den Aufenthalt in der Festung hier¬
durch unmöglich zu machen.

przemysl dis erste Festung, die bisher
erfolgreich roiderstand.

Dis erste Festung, die widerstand in dem großen Völker¬
kriege, ist die österreichischeFestung Przemysl . Mit Recht
widmet dw Wiener „Reichspost" dem „siegreichen Przemysl"
daher eine besondere Würdigung : „Berge von Toten ", so
melden die Berichte, haben die Russen vor Przemysl zurück¬
gelassen. Zerschmetterte Divisionen sinken in die Maffen-
gräber , die ihnen österreichische Pioniere schaufeln. Unge¬
heure Opfer an Menschen hat Rußland vergeblich vor der
Sanfeste verschwendet und in den Strömen Blutes , die sich
vor den Wällen von Przemysl ergossen, verrann auch ein
guter Teil der Kraft der übrigen Armee, die auf ihrem eiligen
Rückzug unzählige Verwundete mitschleppt. Der russische
Mißerfolg vor Przemysl gestaltet sich zur Bedeutung
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einer großen verkorenen Schlacht . Schlimmere
Wunden hätte ein mehrtägiges Ringen großer Heeresmassen
der russischen Armee nicht schlagen können als die verun¬
glückten Stürme auf die Werke von Przemysl , in denen die
Verteidigung von gesicherten Stellungen aus den Feind
niedermähte . Um so eindrucksvoller ist diese schwere russische
Niederlage, als Przemysl in diesem großen Kriege, so betont
auch die „Reichspost", die erste Festung ist, die einem Feinde
siegreich zu widerstehen vermag. Lüttich, Namur , Maubeuge,
Lille, St . Mihiel , zuletzt Antwerpen — Befestigungsanlagen,
auf deren moderne  Werke sich die belgische und französische
Wehrmacht viel zugute tat , fielen nach überraschend kurzem
Widerstande. — Die Russen hatten doppelt so lange als die
Deutschen vor Antwerpen  Zeit , ihre Kräfte in der
Belagerung zu erproben, in zwölf  Tagen fiel Antwerpen,
die zweitgrößte  Festung der Welt, drei Wochen lang sah
Przemysl den Feind unter ungeheuren Verlusten sich ver¬
bluten und nicht ein einziges Fort fiel in die Hände der
Russen, die in den Stürmen Zusammengeknickt auch nicht mehr
die Kraft hatten , dem heranziehenden österreichischen Heere
zu widerstehen.

Die deutsch-feindlichen Ausschreitungen
in England.

Eine unverschämte Pressestimmc.
lad. London, 20. Oft . Zu den deutschfeindlichen Aus¬

schreitungen schreibt die „Daily Mail " : Das V o l .
habe die Wahrung der Gesetze selbst  an dre Hand ge¬
nommen, erregt über die Gleichgülügkeat der ^ Alterung,
die diese gegenüber den in England lsbeaaden Deutschen
uood Österreichern an den Tag legte, obwohl drese dae
Sicherheit bedrohten.  Ihnen müsse dae Moglachkeat
genommen werden, dem englischen Bolr Schaden zuzu-

fU0 hd . Christiania , 20. Oft . Aus London wird von
gestern telegraphiert , daß 30 Männer und F^ uen wah¬
rend der deutschfeindlichen Demonstrationen aaa Deptforo
verhaftet wurden . Sie seien wieder an Freiyeat gesetzt
worden.

Die „Times " ward paradox.
London, 18. Okt. Die „Times " schreibt über dae englasche

Rekrutierung und den Fall von Antwerpen : Jeder ®rsolg,
den Deutschland erringt , verschlechtert seane Aussichten. (Aus
diese Weise können wir uns gaaaz gern unsere Aussichten
verschlechtern lasten. Schrift !.) So widersprechend das auch
klingen mag, es geht aus den Erfahrungen der Offazaere her¬
vor, die das Rekrutierungsgeschäft in London Ieaieaa. Je
schlechter die Nachrichten vom Kriegsschauplatz sind, desto
stärker sei der Andrang zu den Rekrutierungsplahen . Der
englische Rückzug aus Mons brachte der Armee ganze Rem-
mentet , und feit Wochen fei ber Andrang von Rekruten nicht
so stark gewesen, als an dem Tage , da der Fall von Ant¬
werpen  in London bekannt 'wurde.

sein, wenn die niederländische Regierung asfizielle  Zu¬
sicherungen geben könnte; 300 in Vlissingen befindliche Flücht¬
linge richteten ein entsprechendes Gesuch an die Regierung.

Auch 400 Kraftwagen in Antwerpen erbeutet.
bck. Rotterdana, 20. Okt. Die Deutschen erbeuteten in

Antwerpen auch 400 Automobile. Diese waren vorher durch
Beseitigung der Motove und der Zündung unbrauchbar ge¬
macht worden. Die Bestände der großen Autoanobilfabrak
wunden beschlagnahmt, worauf die Deutschen mit ihren eige¬
nen Leuten Wie Automobile wieder in -Ordnung brachten und
sie den verschobenen Divisionen zuteilten.

Berufung weiterer Bank- uaad Berwaltungsfachanänner
nach Belgien und Suwalki.

hd. Hamburg , 20. Okt. Der Mitinhaber der Bankfirma
L. Wehrend u. Sohn  in Hamburg hat sich nach Brussel
begeben, wo er zur Bankaufsicht berufen wurde. RegierungZ-
assestor v. Friedberg  in Danzig , der Sohl des verstorbe¬
nen Berliner Geh. Regierungsrats , ist dean Generalgouver-
neur von Belgien zur Verwendung überwiesen. Regaernngs-
rat a . D . Lucke auf Rittergut Mahlers ist in die Verwaltung
des Gouvernemerats Suwalki berufen worden»
Der belgische Rriegsminister über Deutschland.

M Rom, 20. Oft . „Tribuna " veröffentlicht eine
Unterredung mit dem belgischen Kriegsminifter , der er¬
klärt , Deutschland  sei b e w u n d e r u n g s we  r t
in seiaaer militärischen Organisataon , _aber u n u b e r-
tr e f f b a r im Lüge  n. Damit meinte der Kmegs-
minister die Veröffentlichung der Brüsseler Aktenstücke
über die belgische Neutralität.

Zur heldenmütigen Einnahme des Zorts
Camp des Romains.

W T - B . Berlin , 20. Okt. Bei dem Angriff auf die
Fortslinie Toul -Verdun war die Einnahme des starken
Sperrforts Camp des Romains besonders eine glanzende
Ruhmestat , an der außer dem ersten und zweiten Bataallon
des bayerischen 11. Infanterie -Regiments noch das dratto
Bataillon des 6. Jnfanterie -Regianents und das Pwmer-
bataillon Nr . 16 teilgenommen haben.

Die Metzer Pioniere mit dem Totenkops
ausgezeichnet.

nells auf schweizerischen  Boden nieder . ^
fiel unmittelbar neben einem Wohnhaus nieder, nen
eine Abteilung schweizerischer Dragoner Grenzwache ^
Die verirrten Schüsse sind dadurch zu erklären , daß 0
Örtlichkeit, wo die Geschosse krepierteaa, ein schmales .
schweizerischen Bodeaas iaa deutsches Gebiet hine tj 1
Sobald die deutsche Regierung voaa diesem Vorfall Ke
erhielt , beauftragte sie ihren Gesandten  in Bern, ^
Bundespräsidenten ihr Bedauern ausznsprechen. „̂ schade«
sandte gab die Versicherung ab, daß der angerichtete n
voll ersetzt werde, und daß daS deutsche Truppenkomm
in jener Gegend angewiesen worden sei, dafür Sorge
tragen , daß solche Vorkommnisse sich nicht wiederholten.

Deutsch-englische Rümpfe in Gstafrika.
ms-  Drahtbericht, jjj

rtSaid hier angekoMw _
und Sansibar ^

Br . Mailand , 20. Oft.
Bln .) Mit Dainpfer von PortSaid
Passagiere aus Jtalienisch -Ostafrifa
zählen, daß zwischen Engländern und Deutschen an ^
-Grenzen  ihrer Kolonien beständig  Käanpw
-wechselndem Erfolge stattfinden . In Mornbassa y 1
die Engländer 35 Deutsche gefangen genommen
100 Bürgevliche ausgewiesen.

Die islamitische Bewegung.
W . T.-B . Wien, 20. Okt. (Nichtamtlich.) Die „Süd¬

slawische Korrespoaodenz" meldet aus Konstantinopel:
ganze Presse beschäftigt sich mit der in allen muselman
Ländern beginnenden islamitischen Bewegung.
i-Hakikad" bemerkt: Die allgemeine Bewegung des
stamme nicht etwa aus dean Hasse der Mohammedaner „ ^
die Regierungen der Tripelentenie , sondern aus dem ^
streben, bei der großen Abrechnung nach dem Kan egt D>e
Existenz zu sichern. „Tasfir -i-Eskiar " erfährt : ^
ägyptische  Frage stehe im engsten Zusammenhang
der ganzen Orientfrage.  Türkische Blätter
öffentlichen einen Artikel des in Odessa erscheinen̂
„Odeßkij Listok", der infolge des Falles von Antwerpen ^
scharfen Ausdrücken gegen England  schreibt : ©W ^
Vorgehen erwecke den Glauben , als wolle es sich non
anderen  die Kastaaaien aus dem Feuer holen laße»-

Deutsches Gold in Koaastantinopel?

Wie die Engländer des Winston Churchill sich in Aaat-
werpen benommen haben,

zeigt folgender Bericht, der dem „Telegraaf " aus Brüssel zu-
gegangen ist : „v. Beseler  hatte als Bedingung gestellt,
daß Antwerpen sich um Mitternacht ergeben müsse. Die bel¬
gische Miliiärobrigkeit antwortete , daß, . bevor man sich in
Unterhandlungen einlasse, für die englischen Truppen
der freie Abzug  feststehen müsse, v. Beseler verwarf
diese Bedingung ." Aus diesem Bericht geht wohl klar her¬
vor, avas für Leute die viel gerühmten Engländer eigentlich
sind. Sie hatten nichts dagegen,  daß Antwerpen sich
ergebe, weaan man nur ihnen  fteien Abzug gewähre.

Die Lage in Aaatwerpen.
Bon der hollöiabischenGrenze, 18. Okt. Die „Nieuwe

Rotterdamsche Courant " meldet : Ab Montag soll hier ein
Blatt erscheinen unter dem Titel „Antwerpsche Tijdingen ".
Die Gemeindebehörde und die deutsche  Komman¬
dantur üben die Aufsicht darüber aus . Alle deutschen, fran¬
zösischen, englischen, holländischen und anderen Nachrichten
sollen darin ausgenommen werden ohne Zensur . Die Redak¬
tion steht unter Leitung des Gemeinderatsmitgliedes Dr . jur.
Karel Weyler. — Der Zustand bleibt beruhigend.

Zur Rückkehr der belgischen Flüchtlinge,
hd. Rotterdam , 20. Okt. Ein Motorboot brachte .von

Blisstngvtt nach Antwerpen ISO belgische Flüchtlinge, deren
Landung unbehindert staiifinden konnte. Das Schiff wird
nunmehr regelmäßig  verkehren . Auch in der Richtung
nach G en t fuhren viele Flüchtlinge. Von den in Msstngen
weilenden 750 belgischen Eisenbahnbeaanten wird vorläufig
noch keiner zurückkehren. Sie sagen, es sei ihnen verboten,
für die Deutschen zu arbeiten . In Middelburg meldeten sich
nnr 125 Flüchtlinge, um Freifahrtkarten ! nach Antwerpen zu
bekommen»

hd. Antwerpen, SO. Okt. Die Rückkehr der belgischen
Flüchtlinge ist bisher ziemlich unbedeutend. Sie würde größer

Br . Berlin , 20. Okt. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Blu .)
Eine seltene Auszeichnung ist der 2. Kompagnie des ersten
lothringischen Pionierbataillons Nr . 16 (Metz) zuteal gewor-
den. Die Kompagnie war beam Herstellen von Befestigungen
und Schlagen von Brücken mit autzerordentlacher
Kühnheit  vorgegangen , so daß sie fast ganz aufgerieben
wurde. Auf Veranlassung des Kronprinzen sind der Kom-
pagnie Totenköpfe an die Feldmützen verliehen worden, Wae
sie bisher nur von braunschweigischen Truppenteilen und von
dem Leibhusarenregiment in Danzig getragen wurden.

Ein französischer General über die deutsche
Rampfesart.

Wie die Deutschen kämpfen! beschreibt der französi-
sche General Cherfils im „Echo de Paris " : Alle unsere
Verwundeten sind darin einig, zu behaupten , -daß dae
Deaatschen einen - r a f t i s che n und h e r v o r r a g e n-
den E r f ain d n n .g s d i e n st haben und >daß sie stch
vom technischen Gesichtspunkte aus in bemerkenswerter
Weise schlagen. Sie verstehen es, geduldig  zu fern
und zai warten . ®i ' haben gesicherte Laufgräben und
letzen -eilte wirkliche Kunst darein , das Gelände auszu¬
nutzen. 3ae machen sich unsichtbar amd bereden sich auf
unseren Ansturm mit blutigen Überraschungen vor.
Ihre Maschinengewehre, sehr groß an Zahl , b-ckld zu-
sammen, bald zerstreut, sind verborgen aufgestellt, oft
an einer Waldgrenze, wobei sie eine versteckte Schuß¬
linie zu gewinnen suchen. Ihre -ersten Lanaen mar¬
schieren geschützt durch Getreidegarben vor oder ver¬
schanzen sich gut. Vor ihnen sind ihre besten Schutzen,
jene, die Barv6s ihre „Offizierabschießer" genannt „hat.
Fast alle ltnicre Führer wurden durch diese Schützen
getötet dst ammer aerborgen waren , entweder in hohen
Bäumen oder hinter einer kleinen Deckung. Wenn sie
ihre Stellungen eingenommen haben, rücken die Kom¬
pagnien vor. Ihre Verbiaidungen mit den verschiede-
n-m Lruppeneiaaheitea- find sc- vollständig, daß die Über-
einstinnnung zwischen Infanterie und Artillerae immer-
lort sehr eng ast. Ihre Infanterie rückt nur getragen
von der Artillerie vor.

Auf Schweizer Gebiet verirrte Schüsse.
Zürich, 18. Okt. Während des letzten Dienstagvormit¬

tags , als die deutsche Artillerie aus der Richtung Pfirt -Dür-
lingsdorf gegen die voaa Pfetierhausen vorrückenden Fran¬
zosen ihr Feuer eröffnete , fiel eine Anzahl deutscher Schrap-

stDn|taatttito.peir
hd . London, 20. Oft . Der Korrespondent

„Times " in Athen meldet seinem Blatt , die Dent^
hätten mit Erfolg eine Million in Gold^
Kcmstantinopel befördern können.

Indische KnKlagen gegen England . ^
Der indische Revolutionsausschnß  der

dostani in San Francisco  verbreitet , wie die »
teilungen des Vereins für das Deastschtnm nn
melden, einen Aufa:uf, der die „erfolgreiche Kaalturtätigf^ . $
für unterdrückte Völker so warm eintreteatden Eragländr̂ ^
14 Punkten zusammenfaßt . Der Auftuf lautet : 1. Die ^^
länder ziehen jedes Jahr 167 Millionen Dollar cmŝ -ö ^
nach England . Dadurch werden die Hindostani
ihr Einkommen täglich nur 2% Cent beträgt . 2. Die
steuer beträgt über 65 v. H. 3. Bei einer Bevölkerung
240 Millionen Menschen betragen die Ausgaben
ziehuaagswesen 25 000 000 Dollar , für Gesundheat̂ ^
6 000 000 Dollar , dagegen für das Heer 97 000 000
4. Unter ber brttischen Herrschaft haben die Hungersno ^̂eli
zugenomanen. In den letzten zehn Jahren sind 20 3̂ -ölt
Männer , Frauen und Kinder verhungert . 5. JnsE ^
Pest sind in den letzten 16 Jahren 8 Millionen
starben. Die Sterblichkeitsziffer hat sich in den letzten Jjpi
Jahren von 24 auf 34 vom Tausend erhöht. ^ Es > w
Mittel aufgewandt , Uneinigkeit und Unordming an
geborenen Staaten zu fördern und den britischen
dort zu erhöhen. 7. Engländer werden für die ®r"Ut ^
von Hiradus und die Entehrung von Hindufraaien ^f
straft . 8. Mit dem den Hindus und Mohanamedan ^c 1
nommenen Geld werden die christlichen Missiona« ^ F
stützt. 9. Fortgesetzt werden Anstrengungen
Feindschaft zwischen den Hindus und den Mohaw
zu erregen . 10. Die Kunst und das Kunstgewerbeo p
sind zaam Besten Englands zugrunde gerichtet
Mtt indischem Geld und unter Aufopferung von V M
Soldaten sind China , Afghanistan, Barma, iZ.
Persien bekämpft und teilweise unterjocht worden- 7̂ ,Ctt̂ nWarrrr, PT1P fipfrmrt IN den ©1110)6̂ 0^ ^ 1Bevölkerung Jardiens beträgt in den EangeboreneM
in den britischen Gebieten 240 Millionen . 13; ®
Truppen in Indien setzen sich aus 79 614 englaschen
und Soldaten sowie 38948 Freiwilligen Susamanen.
der Revolution  von 1857 sind über 50 Jahre
Eine andere ist jetzt dringend nötig.

Japans Vorgehen in amerikanischer t JJ
Die bedeutendste deutsche Zeitung in^N e^ ^ fre«# *

but
„Omaha Tribüne ", veröffentlicht folgende

it den naffouischrn Regimentern
noch Fronkreich.

6. Der Kamps um die Maasstellung.
Frühmorgens am 26. August wurde die Verfolgung des

Feindes wieder ausgenommen. Der Marsch gingXüber Pure
nach Osnes . Das Regiment bezog eine schöne Stellung an
der Nähe von Osnes , und von der Beobachtungsstelle des
Regiments aus hatte man einen weiten Überblick über das
Tal der Chier, eines Nebenflusses der Maas , aand die jenseits
der Chier sich erhebenden Höhen. Auf jenen Höhen, dae ge¬
eignete Stellungen abgaben, vermuteten wir den Feand.
Wir entdeckten denn auch zahlreiche Schützeaagraüen, beaa
Feind selber konnten wir nicht finden. Nach langem Warten
erkannten wir den Staub von Marschkolonnen, die^ von
Süden her die Höhen zwischen Maas und Chier hinaufstreb-
ien. Entweder waren dies abrückende ftanzösische Kolooaner-
oder aanser linker Flügel mußte bereits den Übergaaag über
die Chier erzwungen habeaa uaad in die voaa den Fraaazosen
verlasseneaa Stellungen einrücken. Bald wurden diese Kolon¬
nen -als deutsche Kolonnen erkaomt und erwiesen sich als die
25. Reservedivision. Danach stand dem Vorgehen uaaserer
Truppen über die Chier kein Hindernis mehr entgegen und
bei Teiaigne (Tetingen ) schlugen die 21. Pioniere in kurzer
Frist eine Pontonbrücke auf, über die die Truppen der 21.
Division hinüberrückten. Gegen Mittag waren unsere Trup¬
pen ziemlich auf den Höhen der Maasvorstellungen ange¬
kommen. Von der Höhe aoos genossen wir einen weiten Über¬
blick über das vor uns liegende Maastal von Mouzon bis

Wi Satt» m die ausge¬

zeichneten Stellungen einrücken zu können, als plötzlich brea
feindliche Flieger über den Truppen erschienen, auf die sea-
iens der Haubitzenbatterie ein heftiges Feuer eröffnet wurde.
Das Ergebnis des französischen Kundschaftsfluges zeigte sich
sehr schnell. Denn bald wurde von beit Stellungen jenseits
der Maasstellungen heftig auf unsere Batterie gefeuert, ohne
daß großer Sck,aden angerichtet wurde. Erst dae sinkende
Rocht brachte das Feuer zum Schweigen. Im rückwärts ge¬
legenen Eully bezogen unsere Truppen Biwack. Der folgende
Tag brachte uns ein lang dauerndes Artilleriebombardement
auf die Stellung der Fraaazosen jenseits der Maas . Von
morgens 6 Uhr bis nachmittags 4 Uhr wurden die franzö¬
sischen Stellungen an der Maas mit Artilleriegeschossenüber¬
schüttet, um auf diese Weise staarmreif gemackat zu werden.
Es war eine Artilleriekette von 2 Kilometer Länge. Dabei
vernahmen wir im Süden ein ununterbrochenes heftiges
Artilleriefeuer und ebenso mußte bei Sedan ein harter
Kampf ausgefochien werden, denn aaach von dort her ver¬
nahmen wir fortgesetzt lauten Kanoneaadonner und sahen die
Sprengpunkte der Geschosse in der Lust. Sedan selber muhte
damals schon in Flammen stehen. Denn wir sahen ein un¬
geheueres Rauch- und Feueraneer . Auch die Orte im Grund
der Maas jenseits des Tales standen .bereits in Flammen.
Kein Ort war verschont, denn in allen Orten hatten sich die
Franzosen starke Eindeckungen und Verschanzungen gemacht.

Gegen Abend kam der Befehl, daß das ganze Armee¬
korps die Nacht die Maas überschreite und die Höhen bei bet-
Maas nehmen sollte. Dieser Übergang sollte sich in aller
Stille und unbemerkt vom Feinde vollziehen. Es war
strengstens verboten, Laanpen anzuzünden , selbst das Bren-
neu von Zigarren und Zigaretten war untersagt . In dunk¬
ler Nacht wälzten sich die Koloimera in das Tal der Waas.

Die Pontonbrücke über die Maas war bereits
Pioniere in der kurzen Frist von 20  Minuten b 0
w , Seit 7 Uhr wälzten sich unablasstg dae alte „„tden. Seit 7 Uhr wälzten sich unablässig dae ^ dte
Division über diese Brücke. Nachts um 1 Uhr I« gie$ >
bekannten Gründen der Weatermarsch und uni ^ yc»
blieb noch ans dem diesseitigen Ufer der Mavs 0  t
Niederung halten . Unsere Truppe verbrachte
Morgengrauen die Nacht aus der Straße be’ aus 0
Es war ein eigenartiger Anblick, der M w ” Unl
Auge bot. Hinter uns war finstere Nacht̂ vor^ ^ bê yit,
dunkle Streifen der ruhig fließenden Maas . jgtßiaM̂ ffia
fettigen Ufer, soweit man schaute, ungeheorere » Höhen̂
die brennenden Dörfer an der Maas . Meat
der Maas hinauf unzählige Lämpchen, Y TZ\ .Lt \ä)eSJ, rfat'1®

diesen Stellungen das Biwack beziehenden AßinJ . waren- , ->as
pen, die bereits über die Maas hinüber wa -̂ h,e
erloschen diese kleinen Lämpchen vollständag u ^ id-
ruhige Feuer
Kirche unversel
Als srühmorgi— — ,— - . .. --
aufzogen, begann der Weiteranarsch über t>ae ' xo
'Taip Maas selber itt aaa dieser Stelle etwa 1

ruhige Feuer der brennenden Dörfer , bea dene ^ da» &0i}
Kirche unversehrt gegen den Himanel ragte , era ^  be*
Als frühmorgens die dichten Nebel aus dem

Die Maas selber ist aia dieser Stelle etwa 1 ^
Main in Frankfurt . DaS Wasser ist kras ta  tao 0*
ersten Orte , dem wir jenseits der MaaS p
wir ungeheuere Verwüstungen , die das ttf - heü i'

. . Kurz 6ie " „ertTage vorher angerichiet hatte.- j~~ “--a - ,— - , s.„kamen (-10*;;
Autrecourt , im Voranacscheauf Raucourt , de>n„
scheu Truppen wütendes Artilleriefeuer.
Ananarschtal schlugen die französischen Ar ^
unheimlicher Genauigkeit ein. Die Franz 1 habe"t ^ jk>d
her die Entfernung aufs genaueste ststgel! e ^ cstrit
schon nachdem die Truppen satt alle das ^
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^rte Zuschrift eines Kenners  Ostasiens , wie sie aus-
Nlcklich hervorhebt: Der Grundsatz japanischer Politik ist:
tei den Asiaten unter japanischer Führung ! Wenn es den

Manern aelinot . mit Deutickiland eine der ersten weißennern gelingt, mit Deutschland eine der ersten weißen
^ßmächte aus Ostasien wegzudrängen, so kommt der Appe-

beim Essen. Heute die Deutschen, morgen die Ameri-
aner aus den Philippinen,  übermorgen die Franzosen

Hinterindien,  dann die Holländer aus Nieder»
"ndisch - Jndien  und schließlich die Engländer ausv~- - - ' ' " ' ' ‘■■' ‘ lujs ^ uuicu uuu -
- ° rigk 0 ng , Singapore und Indien,  vielleicht auch

Australien.  Das Prestige des weißen Mannes in
Mn sinkt, wenn die Gelben ungestraft so brutal Vorgehen
surfen. Damit wird die Sicherheit für Kaufleute und
7"Isionare vermindert oder ganz aufgehoben. Für die
Mexikaner, die keine kriegerische Nation sind, ist es wichtig..
H das von John Hay für Ostasien proklamierte Prinzip der
°stnen Türe gewahrt wird . Nur unter diesem Prinzip
.Mt China, der größte Markt der Zukunft , auch für Ame-

M zugänglich. Wo immer die Japaner  sich festgesetzt
Mben, haben sie den Handel monopolisiert  und die
anderen Handelsnationen verdrängt . Der Boykott amerfta-
Nslcher Waren in China im Jahre 1905 wegen der kalifor-
n̂ !chen Einwanderungsgesetze war von Japan angezettelt
M geschürt worden. Japan wird Kiautschau  nicht an
^ftna zurückgeben, ebensowenig wie es daran denkt, Port
. nthur,  die südmandschurischeBahn , die es vertragsmäßig
!" einigen Jahren an China zurückzugeben hätte , auch wirk-
M zurückzugeben. Mit Port Arthur und Kiautschau, beide

befestigt, wird Japan die Zugänge zum Gelben
Mer  in der Hand haben, und es ist damit jederzeit in der
Me , die Hauptstadt Chinas von der Welt abzuschneiden.

Besetzung Kiautschaus durch die Japaner wäre ein be¬
hütender Schritt auf dem Wege, China  zu einem
Vasallenstaat  Japans zu machen.
bittere Klagen über dis Senegalneger und die

französische Verwundetenpflege.
Sr . Kopenhagen, 20. Oft . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)
Zeitung „Politiken " bringt heute einen Artikel chres

pariser Berichterstatters , de Pländ , über das ftanzösische
Me Kreuz. Er schreibt u. a. : Glaubt jemand im Ernst,
Mb ein Neger  das internationale Übereinkommen des
Mten Kreuzes  resvcktteren wird ? Bei einem memer
fluche im Militärlazarett sprach ich selbst mit einem sar-
°Mn Soldaten . Es war ein Senegalschütze mit breiten
'Nische,, Nasenlöchern. „ES wäre besser, sie totzuschlagen".

I?8ie er mit bezeichnender Handbewegung an seinem eigenen
Mse . „anstatt sie zu pflegen und ihnen Esten zu geben, daS
>'«b ja Barbaren ." .
H feer die Organisation  des französischen Noten
r} eu 3e§, die der Berichterstatterals geradezu ska n da

bezeichnet, heißt es in dem Artikel : „Hier fehlt
Ml  es , Arzte, Krankenpfleger, Ambulanzen , Verbandsstoffe,
Masten, Laken, alles ! Vom Generalsekretär für die franzo»
'siche Abteilung des Roten Kreuzes erhielt ich die Erlaubnis ..
(|| | | _• .. „ ^ v . c ? . _? . . . rxu . —-- t. . . v»Strtlrt. .«einer Ambulanz zu fahren , die einen schwer verwundeten
Offizier von einer kleinen Station abholen sollte. Es war
he .78. Zug, der im Laufe einiger Tage allein diese Station
"dert hatte . Der Zug bestand ausschließlich aus Güter-
hnd V i e h w a g e n. Die meisten Wagen sind vollständigohne - ' *- ‘ -
oet
l'cht

^ ic i) iu u y c u . xji  c meinen wuijui
- Beleuchtung. Aus- einzelnen kommt ein durchdringen-
Stallgeruch . Der schwerverletzteOffizier wird vor»

ng aus dem Wagen gehoben; ein Bein ist von einer Gra»
hh zerschmettert, die rechte Schulter von zwei Kugeln durch.
hurt. Als der Arzt sich über ihn beugt, schlägt er müde die" - *— . ^ ' - 'wi » UCL ■ULQl | lU .» uwt -x — - .

"gen auf und sagt mit kaum hörbarer Stimme : „Laissez moi
>c ." Der Arzt wendet sich um. schüttelt den Kopf und
M : „V i e l z u s p ä t, viel zu spät." Der Sekretär wendet
? . M mir und sagt : „Das ist immer dieselbe traurige Ge»
Mchte; sterben  vor unseren Augen, wir kommen zu
k?i." Nachdem diese Unglücklichen stundenlang auf dem
Machtfelde gelegen, führt man sie mit einem Zuge hierher.
? war im ganzen 27 Stunden unterwegs , nur mit einem
->uiberband versehen. Das ist nur einer von Hunderten
"allen und das Rote Kreuz steht machtlos demgegenüber."

Dis Mrsorae für warme Unterkleidung.
Eine Bitte an die Sportvereine.

. IV. T _B. Berlin , 17. Okt. (Nichtamtlich) (Bitte möglichst
M verbreiten I) Der KriegsauSschuß für die Beschaffung
Maier Unterkleidung bittet die Redaktionen um Verbreitung
VNnder Notiz : Die -rasch her-einbrechende unfreundliche
H .sisiche Witterung macht daS Bedürfnis , die Fürsorge der
^ ' a -gsverwaltnng  für unsere im Feld stehenden
Zappen pnrch p x ; u g f x Mitwirkung zu ergänzen , mit jedem

^ dwingender. Sollen unsere braven Soldaten von der
Msvhung ihres Lebens und ihrer Gesundheit durch schwere
hM̂ tungen, ’ Lungenentzündung , Ruhr usw., verschont

so muß eine ausgiebige Versorgung mit warmen
VMen Unterkleidern alsbald geschehen. Der Kriegsansschuß

vMüen die Artilleriegeschossemit derselben Gleichmäßigkeit
U ö'm Tale ein. Die Gefechtsbagagen konnten unter diesen
Minden den Truppen kaum folgen. Unsere Infanterie
Ws 6ercitä  einige Kilometer weiter vorgedrungen, als sei-
u®  der Artillerie immer noch dieses rückwärtige Tal be»

wurde. Das Unangenehme an der Situation war,
erMd' e Stellung der französischen Artillerie nicht genau zu
MMln war . und daß unsere eigene Artillerie infolge des
tzsiMichen und stark durchschnittenen Terrains schlecht zur
dMMtung kommen konnte. Gegen Nachmittag kam daher
J deutsche Vormarsch zum Stehen . Als ich an diesem Tage
Wirt Abend verwundet die Truppe verließ , war eine Ent-«octid  verwunoer me

1 Mug noch nicht gefallen,
vgM Autreeourt hatten die Ärzte in der Kirche den Ver-
,„Mlcch eingerichtet. Sobald man die Kirchcntreppen hin¬
ter ^ " l!an war , bot sich ein eigenartiges Bild . Am Ende
' Kirche, wo der Altar stand, war der Operations - und
ftp , ^-Platz. Hier arbeiteten Me Ärzte in ihren weißennein ' - "WMnds„.^ . . . . .. ... u.. v.

und der Altar diente als Operationstisch . Rechts und
m den Säulengängen waren die Bänke entfernt und

Strohschütten und Tragbahren lagen hier die schwerer
Mundeten. Der Mittelgang war freigelassen und^ auf
brachten die Krankenträger die Verwundeten nach vorne.Aj. "' «wten die Krankenträger die iverwnnoelen nacp vorne.

i)?„ ^ ' rchen dienten gewöhnlich als Lazarette , da sie nur in
zerstörten Orten infolge ihrer festen Bauart dem

leMMriefmier widerstanden haben. Mit Hilfe eines requier-
((w5 QQeIdien§ gelangte ich mit einigen verwundeten KriegS-
^Moden zusammen über die Maas hinüber und über die

"brücke der Cbier. Die große Bagage befand sich noch
sie stuter der fechtenden Truppe . In Sachy machten wir
hjx Raft und noch bis spät in die Nacht hinein hörten

°as Arttlleriefeuer jenseits der Maas . Frühmorgens

für warmie Ilnterkleidung (Reichstagsgebäude, Portal 2) wen¬
det sich an alle Kreise der Bevölkerung,  insbeson¬
dere an die Mftgli-eder des Deutsch-Lsterreichischen Alpen-
ve -reins  und der übrigen To ur ist e nv erei ne , der
Ruderklubs , der Turnvereine  und sonstigen
Sportvereine  und bittet, sie möchten aus ihren persön¬
lichen Vorräten so viel von wollenen Strümpfen , Knre-
strümpftn -, ivarmen Unterkleidern, Leibbinden, wollenen
Hemden, Pulswärmern , Handschuhen und Westen, namenüich
auch Sweaterwesten , dem Ausschuß znkommen zu lassen-, wie
nur irgend rnöglich ist. Es sind bereits viele Wollzüge an die
Front abgesandt. Die AbsenduTig des 6. un-d 6. erfolgt am
22. Oktober, dem Geburtstag  der K a i s e r i n. Der Zeit¬
raum bis zum Abgang der nächsten Züge ist also nunmehr
kurz. Freundliche Spenden , welcher Art sie auch seien, werden
in Berlin beim Kriegsausschuß für warme Unterkleidung
(Reichstag, Portal 2) entgegengenommen.^ Außerhalb Berlins
sind alle Zuwendungen an die bekannten^ tm ganzen Reich vor¬
handenen Sammelstellen zu richten.

Die § ürforge für die Krbsitslofen.
W-T .-B. Berlin , 20. Okt. Die „Nordd. Allg. Ztg."

schreibt: Auf die Eingabe der Vorsitzenden der Gesellschaft
für soziale Reform, Staatsminister a. D . v. Berlepsch  und
Professor Dr . F r a n cke , die sich mit der Frage der Arbeits-
losenfürsorge befaßt, ist folgende Antwort des Reichs¬
kanzlers  ergangen : „Euer Exzellenz geneigtes Schreiben
vom 21. September , das Sie gemeinschaftlich mit Professor
Dr . Francke an mich gerichtet haben, ist in meine Hände ge¬
langt . Ich bin ebenso wie Sie davon durchdrungen, daß
alles  geschehen m u tz, um diejenigen unserer Volksgenossen,
die der Krieg erwerbslos gemacht hat, vor Not zu schützen.
In erster Linie  werden , wie Sie zutreffend hervorheben,
die Gemeinden  dafür zu sorgen haben, daß die Unter¬
stützung in ausreichendem Matze unter Formen gewährt wird,
die dem Umstand Rechnung rragen , daß es sich nicht um
Armennnterstützung in landläufigem Sinne handelt . Dabei
rechne ich darauf , daß die Bundesstaaten  bestrebt sein
werben den Gemeinden, so weit die Geldd^schnssung Schwie-
rigkeiten macht, mit ihrem Kredit  beispringen , zumal sich
meines Erachtens das gleicĥ nach beendetem Kriege . der
Prüfung nicht wird entziehen können, inwieweit es sich seiner¬
seits an der Unterstützung beitragsschwacher Gemeinden be¬
teiligen muß. Eurer Exzellenz ergebener v. Bethmann-
H 0 l l w e g."

Drs Rechtfertigung der § ekdpost.
IV T -B Berlin 18. Okt (Nickitamtlich.) Die zahkreichen

Klagen über die Feldpost haben das ReichSpostamt vor einigen
Wocken vevanlcrßt. der Redaktion rahlreicher Zeitungen eine
Druckschrift zu übersenden, in der die großen und mannig¬
fachen Schwierigksiten, mit denen die Feldpost tagtäglich In
wechselnder Gestalt M kämpfen h-at , auf Gsuird amtlichen
Materials ausführlich geschildert werden und Anweisung ge¬
geben wird . Namentlich würden auch richtige Adressie¬
rung und sorgfältige Verpackung  der Feldpost-
sendnngen dazu beitragen , der Feldpost ihre schwierige
Aufsabe zu erleichtern. Viele Zeitungen haben wegen Raum¬
mangels -auf den Inhalt der Druckschrift nur wenig oder
gar incht emgeben können, Wie wir hören, ist das Reichspost-
cmü bereit diese Schrift kostenfrei unmittelbar  an
die Interessenten abzukieben. Diese würden nur den Wunsch
durch Postkarten der geheimen Kanzlei des Reichspostamts In
Berlin V . 66 mitzuteilen haben.

Des Eiserne Kreuz.
Berlin , 19. Okt. Der bekannte Chirurg und General¬

arzt bei einem Armeekorps im Felde Dr . Körte,  der schon
vor einigen Wochen das Eiserne Kreuz 2. Klasse erhalten
hatte, ist jetzt mit dem Eisernen Kreuz 1. Klasse ausgezeichnet
worden.
Auch der zwerre Sohn des Prinzen von Hessen verwundet.

W. T - B. Frankfurt a. M., 20. Okt. Der bei dem
Dragoner -Regiment Nr. 24 in Darmstadt dienende zweite
Sohn des Prinzen Friedrich Karl von Hessen ist nun auch
durch einen Schuh in den Oberschenkel verwundet worden.

Der letzte von fünf Brüder ».
Br , Berlin , 20. Okt. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .) Als

letzter von fünf Brüdern starb den Heldentod für das Vater¬
land Haup t mann Ernst v. König  aus dem Hause
Z 0r m i g a l l, der beim Anhaltischen JnfanteriL -Regiment
Nr . 93 stand.

Abrcisemöglichkeitder Franzosen ans Deutschland.
W -T .-B . Berlin , 20. Okt. (Nichtamtlich.) Alle Franzö¬

sinnen sowie Franzosen unter 17 und über 60 Jahren können
von jetzt ab ungehindert abreisen. Die Abreise kann mit den
regelmäßigen Zügen über Schaffhausen  erfolgen . Sie
wird so viel als möglich von den deutschen Behörden erleichtert
werden. Ein in Bern  errichtetes Bureau wird sich ihrer

um 5 Uhr schon weckte uns Kanonendonner aus der Gegend,
wo wir unsere Truppen verlassen hatten . Mit Hilfe eines
Lastautos der Fliegerabteilung , das in Libreinont Benzin
holen sollte, gelangten wir schnell an diese wichtige Etappen¬
station. Unser Weg führte uns dieselben Straßen , die vor¬
her unsere Truppen im Kampfe beschriften haften . Lrbre-
mont selber war ein wahres Heerlager . Das Kriegslazarett
hafte man allerdings kurz zuvor nach Recogne verlegt.
Allein wir ftafen hier doch noch große Diengen Verwundeter,
vor allen Dingen hatte man hierher die meisten Gefangenen
hmgeleitet , die nach Deutschland gebracht werden sollen. Der
Etappendienst funktionierte anscheinend tadellos . Als wir
von Libremont mit einem Sanitätsauto die Fahrt nach
Luxemburg und Trier antraten , begegneten uns allenthalben
die Fuhrparkkolonnen die der Truppe Proviant nachbrach,
ten. Für diesen Verkehr waren vor allem auch die großen
Personenautoomnibuffen requiriert worden und wir mußten
hell auflachen, als wir bei Neufchateau einem Autobus aus
Berlin begegneten, der als seine Fahrtrichtung den Belle-
Allianceplätz bezeichnete. In Luxemburg selber herrschte
noch ein lebhaftes militärisches Leben. Trier schren̂ ein un¬
geheueres Lazarett zu sein. Denn von hier aus gehen die
großen Verwundetentransporte nach dem Rhein ab. Bei der
Fahrt von Koblenz den Rhein hinauf sahen wir in allen
Orten lebhaftes militärisches Leben. Alle Orte waren teil-
weise mit Landsturmleuten , die auf Abmarsch warteten , be¬
legt, teilweise dienten sie den leichtverwundeten Soldaten als
Aufenthaltsort . Überall aber sah man fröhliche Gesichter
und die Begeisterung hatte , das konnten wir mit Genug¬
tuung feststellen, gegenüber der Begeisterung bei unserem
Ausmarsch nicht abgenommen.

Dr . Meyer,  Lt . d. Res. (Wiesbaden).
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für die Durchreise durch die Schweiz annehmen . Es handelt
sich um eine aus Gegenseitigkeit beruhende Maßnahme . Die
Abreise der Deutschen  aus Frankreich wird in demselben
Umfang gestattet.

* Abreise älterer Engländer . W-T .-B . Berlin,  19 . Okt.
(Nichtamtlich.) Männer britischer Nationalität , die das 55.
Lebensjahr vollendet haben, dürfen über Holland abreisen.
Diejenigen , welche in Berlin oder der Mark Brandenburg
wohnen und nach England zurückreisen wollen, werden er¬
sucht, ihre Pässe unverzüglich bei der amerikanischen Bot¬
schaft, Berlin , Wilhelmsplatz 7, abzugeben. Zur Erledigung
der notwenMgen Formalitäten , einschließlich der Stempelung
der Pässe, sind gewöhnlich 48 Stunden nötig.

Abgeordnete im Heer.
Das Bureau des preußischen Abgeordnetenhauses ver¬

öffentlicht eine Zusammenstellung, aus der hervorgeht, daß
von 443 Mitgliedern dieses Parlaments 8 5 im Heeres¬
dienst  Verwendung gefunden haben. Sie verteilen sich auf
folgende Parteien : 45 Konservative, 10 Freikonservativc„
16 Stationalliberale , 1 Däne . 12 Mitglieder des Zenftums
und 1 Mitglied der Fortschrittlichen Volkspartei. Die Herren
bekleiden folgende Chargen - 1 Oberstleutnant , 2 Majore,
28 giittmeister, 20 Hauptleute , 20 Oberleutnants und Leut¬
nants , 2 Offizierstellverfteter , 5 Vizefeldwebel, Unteroffiziere
und Gcfteite , 1 Kriegsgerichtsrat und 1 Ober-Deckoffiz:er.
Ein Teil der Abgeordneten steht im aktiven Heer, ein Teil
hat in den stellvertretenden Generalkommandos , in der Adni-
tantur Stellung gefunden, vier Herren traten als Delegierte
des Johanniterordens und der Linien -Etappenkommandos ein.

Neue Gefangenenlager.
In der Nähe von B a d S u l z a soll ein Gefangenenlager

für etwa 10 000 Kriegsgefangene eingerichtet werden. —
Weiter wird aus Apolda  gemeldet : In unmittelbarer Nähe
unserer Stadt soll ein Barackenlager für 10- bis 15 000
Kriegsgefangene errichtet werden, da das Ĝelände hierzu
außerordentlich günstig ist. In der Stadt würden dann 1000
bis 1200 Mann an Bewachungsmannschaften einquartrert
werden. Die Verhandlungen mit dem Ministerium schweben
noch.

Der erste österreichischeLazarettzug in Berlin.
Am Samstagmittag traf auf dem Militärbahnhof in

Moabit der erste österreichischeSanitätszug mit 150, meist
schwer verwundeten Kriegern deutscher Regimenter , darunter
30 Offiziere , von Radom nach fünfzigstündiger Fahrt ein.
Es war ein Malteser -Sanitätszug , der unter Leitung des
Fürsten Franz zu Lichtenstein stand. Der Zug bestand ans
15 Krankenwagen, eineni Kommandowagen und je einem
Speise-, Personen -, Küchen-, Vorrats -, Magazin - und Rüst¬
zeugwagen. Die Verwundeten , die sämtlich aus den letzten
Gefechten in Polen stainmen, wurden in Krankenkraftwagen
verschiedenen Lazaretten Groß -Berlins zugeführt.

König Karols Vermächtnis.
W. T .-B . Kopenhagen, 20. Oft . Nach Petersburger

Meldungen hat dem „Rjetsch" zufolge König Karols kurz vor
seinem Ableben seinem Nachfolger empfohlen, die Neu¬
tralität  zu wahren . Seine letzten Worte waren : „Schone
das Vaterland und vergieße kein Blut ." König Fer¬
dinand  soll dem Ministerpräsidenten Prattanu kategorisch
erklärt haben, er werde nicht von dem Vermächtnis seines
Vorgängers a b w e i che n.
Die Stimmung in Rumänien Ende September.

Ein uns zur Verfügung gestellter Brief aus Bukarest
vom 80. September lautet : „Ich bestätige den Empfang Ihres
Geehrten vom 12. d. M. und danke Ihnen bestens für die mir
durch den Kriegsausschuß der deutschen Industrie  zu¬
gesandten Zeitungen . Wiewohl ich auch von meinen ver¬
schiedenen anderen Häusern ausgiebig mit verläßlichen
Berichten über den Gang der Ereignisse versorgt werde, fteut
mich Ihre Initiative dennoch, denn die hiesige Presse
fälschte  zu Beginn des Krieges sehr oft die Berichte zu¬
ll n g n n ste n der Deutschen, was natürlich die Politik
Rumäniens sehr beeinflußte . Inzwischen hat sich die Lage
wesentlich gebessert und sowohl der König als auch die Regie¬
rung sind entschieden für eine weitere Aufrechterhaltung der
Neutralität . Hoffentlich entscheidet sich der Kampf bald zu¬
gunsten der verbündeten Deutschen und ÖsterMicher, damit
wir wenigstens von den Schrecknissen des Krieges verschont
bleiben und das Geschäft wieder in getvohnter Weise auf¬
nehmen können. Um Ihnen meine Sympathie mit der
guten Sache  der Deutschen zum Ausdruck zu bringen,
möchte ich Sie bitten , von meinem Guthaben bei den Herren
F . u. R. 30 M. zu beheben-und für die Hinterbliebenen der
in den Krieg Gezogenen oder für einen anderen wohltätigen
Zweck in meinem Namen zu hinierlegen . Hochachtungsvoll

gez.: Aurel Co  st in ."
Die schwedischen Sympathien.

Einem Briefe aus Schweden nach Wiesbaden entnehmen
wir : „Anbei Scheck zur Ausgleichung Ihrer Faktura vom
24. Juni 1914. Ich fühle mich in diesen schweren Zeiten ver-
anlaßt , nicht von der gewöhnlichen Kreditzeft Anspruch zu
nehmen, sondern sende jetzt schon das Geld, das Deutschland
jetzt indirekt zum Nutzen gereichen kann, denn der gerechte
KampfderGermanenfürKultu rund Freiheit
kann nicht genug von uns Schweden unterstützt werden. Unsere
wärmsten Sympathien folgen den deutschen Waffen."

Die Pfarrer in Spanien für Deutschland.
Ein protestantischer deutscher Kaufmann aus Eberbach

in Baden schreibt ans Sevilla seinen Eltern einen Brief , den
der liberale Stadt - und Landbote von Eberbach veröffentlicht.
In diesem Briefe heißt es : „Die Stimmung in Spanien
ist dank der äußerst günstigen Haltung der katho¬
lischen Pfarrer  für Deutschland ziemlich günstig, und
ich muß es offen sagen, daß wir diesen Priestern äußerst
dankbar uns erzeigen müssen."
Die Wahrheit bricht sich auch in Südamerika Bahn

Einem uns zur Verfügung gestellten Briefe aus
Buenos Aires  entnehmen wir folgende erfteulicheStelle,
die zeigjt. daß unsere Nachrichten und somit die Wahrheit
ihren Weg nach Südamerika zu finden beginnen. Die Stelle
lautet : „Zum Glück funktioniert noch die drahtlose Telegraphie
von Nauen  nach Nordamerika und so sind wir von New ?)ork
aus einigermaßen orientiert . Die hiesigen Zeitungen
sind fast alle deutschfeindlich,  veröffentlichen die
frechsten und gemeinsten Lügentelegrmnme oder fabrizieren
sie. Manches war so a b s u r d , daß es dem Publikum schließ¬
lick, auffiel , und langsam bessert  sich das eine und
andere Blatt."
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Deutsches Reich.
* Hof- und Personal -Nachrichten. Prinz Wilhelm

zu Wied,  der frühere Fürst von Albanien, der seit unge¬
fähr 14 Tagen mit seiner Familie in Berlin weilte und im
.Hotel Esplanade" wohnte, ist jetzt von Berlin abgereist. Prinz
Wied ist, wie gemeldet, als Aiajor dem deutschen Generalstav
zugeteilt worden.

* Einverufung des sächsischen Landtags . Die sächsische
sozialdemokratischeLandtagsfraktion ersuchte die Negierung,
schleunigst einen außerordentlichen Landtag einzuberufen zur
Beschaffung von Mitteln für Kriegshilfe und Regelung der
Arbeitslosenunterstützung. Die Regierung beabsichtigt;, die
Einberufung anfangs nächsten Jahres vorzunehmen und hält
hieran fest.

* Berufung eines Polen in das Herrenhaus . Der pol¬
nische Großgrundbesitzer Fürst Drucki - Lubecki  auf
Dlonie im Kreise Rawjtsch wurde durch königliches Vertrauen
in das Herrenhaus berufen. Der . Fürst besitzt auch große
Güter in Russisch-Polen.

* Ein früherer Sozialdemokrat über die Mobil¬
machung. Der frühere sozialdemokratische badische
Landtagsabgeordnete Fendrich verbreitet sich in bemer¬
kenswerten Ausführungen in der Zeitschrift „Der
Krieg " über die Mobilmachung . Er sagt u. a .: „Unsere
Kinder und Kindeskinder werden noch davon erzählen,
wie sich der angeblich seelenlose  M e cha n I s¬
mus  unserer Militärgewalt  nur als ein Stück
jener heiligen Ordnung  erwiesen hat, die
Friedrich Schiller eine Himmelstochter nennt . Me Ge¬
walt allein tnt 's nicht, aber ohne sie gibt es keine Siege.
Die Ordnung allein tut 's auch nicht, aber ohne sie ist
alles verloren . . . . Und noch eines macht die Zurück-
bleibenden froh und leicht. Jetzt sah man auf den
Straßen , wo die Millionen und Milliarden hingekom¬
men waren , die Jahr um Jahr durch die Milttärvor-
lagen der Regierung gefordert wurden . Hier ging unser
Fleisch und Blut , gut gekleidet , gut gestiefelt,
gut gerüstet.  Und auch die, welche gegen den immer
unzufriedenen Militarismus manches scharfe Wort hat¬
ten fallen lassen, dankten jetzt heimlich Gott , daß i-m
Reichstag auch gegen ihren Willen alles angenommen
worden war . Denn wo wären wir sonst jetzt?"

* Die Deutsche Burschenschaft und der Krieg . Die
DeutscheBurfchenschafthat, wie auch wir berichteten, sofort
nach der Mobilmachung am 2. August durch Rundschrei¬
ben alle Burschenschaften aufgefordert , ihre Verbin¬
dungshäuser vaterländischen und wohltätigen Zwecken
mr Verfügung zu stellen. Dementsprechend ist von
illen Burschenschaften, die Häuser besitzen, verfahren
worden . Es nehmen von der Deutschen Burschenschaft
über 6 0 0 0 A l t e Herren und Aktive  am Kriege
teil. Gefallen  sind bis jetzt über 160 Burschen¬
hafter : etwa 160 Burschenschafter sind bisher mit dem

Eisernen Kreuz ausgezeichnet worben . Aus ihrem
fterländischen Stiftnngsfonds hat die Deutsche

Burschenschaft 10 000 M . dem Roten Kreuz überwiesen
>m,d 20 000 Mark Kriegsanleihe gezeichnet.

* Die Kriegszentrale des Hansabundes versendet
ein Rundschreiben, in dem sie sich mit der Bestimmung
von Höchstpreisen für Getreide mit Rücksicht aus den
Krieg einverstanden erklärt, andererseits aber hervor¬
höbt, daß eine solche Maßregel tiefeinschneidende Fol¬
gen für das Wirtschaftsleben haben kann, deren Wir¬
kungen schwer übersehbar sind. Es wird erwartet , daß
bei der Feststellung der Höchstgrenzen den Interessen
aller beteiligten Kreise, insbesondere der Erzeuger , der
Verbraucher, der Müller , Bäcker und Fleischer, des Jni-
vorts aus deni Auslande und des Zwischenhandels
Reckinnng getragen wird , da sonst die Maßnahme mehr
Schaden oTa n>i,vpn berbeiftihren könnte.

* Dos Disziplinarverfahren gegen den Abg. Liebknecht
vertagt . Das gegen den Abg. Liebknecht  eingeleitete
Disziplinarverfahren schwebt noch immer . Liebknecht soll
bekanntlich den russischen Kaiser mit dem Ausdruck „B l u t -
2 a r " beleidigt haben. Das Abgeordnetenhaus beschloß im
Juli , nachdem Liebknecht von der Berliner Anwaltskammer
'inen Verweis erkalten und bei dem Ebrenaerichtshof der
deutschen Rechtsanwälte in Leipzig Berufung eingelegt hatte,
der Sache freien Lauf zu lasten. Anfangs August sollte sich
Liebknecht in Leivzig verantworten . Die Berhandluna wurde
jedoch in letzter Stunde vertagt,  obwohl Liebknecht dem
Vernehmen nach keinen Antrag gestellt hatte.

* Der innere Burgfriede. Für die Heidelberger
Reichawgsersatzwahl am 27. Oktober beschlossen die Sozial-
demoll atie die Zentrumspartei , die Fortschrittler und die
Konservativen st ikte Wahlenthaltung . so baß der national-
liberale Kandidat D-r Obkircher  kamvflos gewählt werden
dürfte. Der Wahlkreis wird seit 1893 ständig durch nationak-
V.be  ale Abgeordnete ve"treten

* Böhmische Arbeiter für Ostpreußen . Zu Aufräumungs¬
arbeiten in Ostpreußen fuhren 1700 nordböhmische Arbeiter
im Sonderzug von Bodenbach ab.

— Der 3. deutsche Soziologentag, der fiir den Oktober in
Weimar angesetzi und dem Bevölkerungsproblem in Wirt,
schaftlicher, sozialer, politischer, ethischer und religiöser Hin¬
sicht gewidmet war , wird, wie uns die Deutsche Gesellschaft
für Soziologie mitteilt , auf unbestimmte Zeit verschoben.

Kus Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.
Die Belebung des Güterverkehrs

Die teilweise H a ft l o st g ke i t und die beschränkte
Leistungsfähigkeit der Eisenbahnen im Güterverkehr machen
sich zurzeit in Handels - und Gelverbekreisen recht fühlbar und
verhindern  vielfach den Güteraustausch.  Die
Eisenbahnen empfehlen deshalb, um ihrem Waggonmangel
aüzuhelfen, daß sich die Versendergruppen zusammenschließen
sollen, um gemeinschaftliche  Verladungen (Sammel¬
ladungen ) vorzunehmen und dadurch bessere Ausnutzung der
Tragfähigkeit der Waggons zu erzielen. Dieses Mittel ist
offenbar ein sehr taugliches,  um der Waggonnot abzuhel-
fen, aber es dürfte wenig Erfolg haben, weil den Verffender-
gruppen die Vermittlungsstelle fehlt.

Vor Inkrafttreten des jetzigen Staffeltarifs übten diese
Vermittlu ngsstelle die Spediteure  aus und versandten
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täglich ungezählte Sammelwaggons , die bis auf das letzte Kilo
ihrer Tragfähigkeit ausgenutzt waren , und ersparten dadurch
nicht nur jährlich Mi ll tonen  an Frachten dem Handel
und der Industrie , sondern — was in jetziger Zeit schwer ins
Gewicht fallen würde — sie machten auch täglich Tausende
von Waggons frei für anderweitige Zwecke durch die intensive
Ausnutzung der Tragfähigkeit der von ihnen verwendeten
Waggons.

Dieses nach zwei Seiten hin segensreiche Wirken der
Spediteure hat leider fast ganz aufgehört,  weil der
neue Staffeltarif für Stückgüter gegenüber der Waggonfracht
keinen genügenden Vorteil mehr bietet. Durch Einführung
eines besonderen billigen Tarifs für Sammel¬
güte  r, der den Spediteuren wieder einen Nutzen für ihre
Bermittlungstätigkeit übrig ließe, hatte die Bahn es in der
Hand, Tausende von Waggons täglich wieder freizubekommen,
die jetzt dem Handel  und der I n d u st r i e e n t z og e n
sind, weil sie unausgenutzi beladen befördert werden müssen.
So lange die Eisenbahn diese Tarifänderung zugunsten . der
Sammelspediteure nicht macht, so lange dürste ihr Aufruf an
die Versender, sich zu Versaudgruppen zu vereinigen zwecks
besserer Ausnutzung der Waggons, nutzlos sein.

Ein weiteres Moment , was dringend für eine Wieder-
ermöglichung des früher in hoher Blüte gestandenen Sammel¬
verkehrs der Spediteure spricht, ist die jetzige Haftlosig-
keit der Bahn,  wenn sie Stückgüter in offene Waggons
ladet ; diese Haftloflgkeit ist siir den G ü t e r a u s t a u s ch ein
großes Hemmnis, und viele Güter müssen unversendet Kegen
bleiben, weil weder Versender noch Empfänger das Risi-o
auf sich nehmen wollen bezw. können. Bei den Smmnell <chun-
gen der Spediteure fällt dieses Hemmnis weg, denn diese über¬
nehmen stets volle Haftpflicht, einerlei , ob sie in offene oder
gedeckte Waggons verladen.

Alle Handels-  und Ge  w er  b e kr e i se , die unter
dem Waggonmangel und der teilweisen Haftlosigkeät der Eisen¬
bahnen leiden, sollten schleunigst Schritte tun , durch Eimstih-
ruug eines billigen Tarifs die Sammelladungen ber Spedi¬
teure wieder zu ermöglichen. Sie würden dadurch nicht nur
sich, sondern -auch der Eisenbahn und damit dem ganzen Land
einen unschätzbaren Vorteil verschaffen.

postverkehr mit den deutschen Kriegsgefangenen.
Als Postsendungen an diese sind zuyelassen: offene Brief¬

sendungen ohne Nachnahme, nämlich offene gewöhnliche Briese,
Postkarten, Drucksachen, Warenproben und Geschäftspapiere,
ferner Briefe und Kästchen mi! Wertangabe ohne Nachnahme,
Postpakete bis 5 Kilogramm ohne Nachnahme.

Die Sendungen sind gebührenfrei.  Sie müssen den
Vermerk „K ri e g s g -e f a n g e nen sen du n g" tragen.

Postanweisungen sind vorläufig nur nach Frankreich zu¬
gelassen. Hierbei sind die für den Auslandsverkehr vorgesehe¬
nen Formulare zu verwenden. Die Postanweisung ist an die
Oberpostkontrolle in Bern (Schweiz) zu adrestiersn ; die
Adresse des deutschen Kriegsgefangenen , für den dre Geld¬
sendung bestimmt ist, ist auf der Rückseite des Abschnitts genau
anzugeben. An der Stelle , wo sonst die Freimarken aufgeklebt
werden, ist der Vermerk „Kriegsgefangenensendung . Taxfrei"
niederzuschreiben.

Es enwsiehlt sich, Postsendungen  erst dann an
Kriegsgefangene abzusenden , wenn  sie ihre Adresse
mitgeteilt  haben . or  .

Im Verkehr nach Frankreich können, auch wenn der Auf¬
enthaltsort des deutschen Kriegsgefangenen nicht' bekannt ist,
Sendungen an ihn abgesandt werden. Sie sind dann mit der
äußeren ' Adresse zu versehen:

A la croix rouge francaiae
Commission des prisonniers de guarre

Paris
g rue Matignon.

Wiesbadener Lazarette.
Der 26. und 27. Nachtrag der Berwundetenliste der AuZ-

lunftsst -elle in der „Loge Plato " über im Feld stehende nassaui-
sche Krieger führt die folgenden in Wiesbaden untergebrachten
Verwundeten auf : Hauptmann Andersen, Fußart .-Regt. 27;
Wehrmann Astheim-er (Wiesbadens, Füs.-Regt. 30; Pionier
Wilhelm Birk (Dotzheim), Pionier -Bat . 26; Friedrich Butter-
bcmr, Füs.-Regt. 80, ll . Komp.; Reservist Adolf Denz, Füs.-
Regt. 80, 3. Komp.; Hauptmann v. Diepow (Kalmar ), Jäger-
Bat . 14; Major Eck (Stade ), Jnf .-Regt. 75; Füsilier Ernst
(Adolfseck), Füs.-Regt. 80; Hauptmanu Galle (Spandau ),
Garde -Fußart .-Regt. 1; Gefreiter Christ. Häuser , Jnf .-« egt.
88; Hauptmann v. Hellermann , Jnf .-Regt. 169; Offizierstcll-
vcrtreter Otto Junge (Gelsenkirchen), Gelsenkirchener Lwnd-
sturm.-Bat . ; Füsilier Bruno Kesting, Füs.-Regt. 80, 6. Komp.;
Wehrmann Albert Kettever, Landw.-Regt. 80; Reservist Willy
Kleemann (Oberstetten ), Res.-Regt. 80; Major v. Klitzing
(Fraunst -adt in Posen), Jnf .-Regt. 58; Wehrmann Kramer
(Wiesbaden), Pionier -Bat . 21; Hauptmann Freiherr von
Meffenburg (Dresden ), Leib-Regt. 100; Reservist August
Oswald , Jnf .-Regt. 170, 12. Komp.; Unteroffizier Ott (Neu¬
hof), Jnf .-Regt. 87; Leutnant Radecke, Pionier -Bai. 29;
Füsilier Ge.org Ratfelder , Füs.-Regt. 40, 2. Komp.; Unteroffi¬
zier Bernhard Rothvrmel, Jnf .-Regt. 118, 5. Komp.; Leutnant
Schneider (Würzburg ), Bayer . Bat . 9/14 ; Leutnant Scholtze,
Jnf .-Regt. 22; Füsilier Heinrich Sehefand , Füs.-Regt. 160,
4. Komp.; Offizierstellvertreter Karl Schaab, Res.-Regt 8 ; Ge¬
freiter Struppmann (Hattenheim ), Füs.-Regt. .80; Reservist
Adam Wiederschein, Feldart .-Regt. 25, 1. Komp.; Gefreiter
Fritz Wimmern , Füs.-Regt. 80, 11. Komp.; Wehrmann Karl
Wirth , Füs.-Regt. 80; Reservist Zeiner (Wiesbaden). Füs .-
Regt. 80, 7. Komp.; Kanonier Graf (Biebrich), Feldart .-Regt.
68; Hetmerling (Eppstein), Jnf .-Regt. 87; Leutnant v. Keitel
(Berlin ), Garde-Feldart .-Regt. ; Hauptmanu Rechmann (Wies¬
baden), Jnf .-Regt. 28; Leutnant der Reserve Riegel, Jnf .-
Regt. 171; Leutnant Schönefeld (Altenburg ), Landw.-Jnf .-
Regt.; Leutnant Stölzele (München), Bayer . Fußart .-Regt. 6.

— Anfragen nach Angehörigen in russischer Kriegs¬
gefangenschaft. Das Internationale Komitee des Roten
Kreuzes in Genf hat neuerdings mitgeteilt , daß Anfragen
wegen solcher Personen , die vermutlich in russische Kriegsge¬
fangenschaft geraten sind, nicht mehr nach Genf , sondern an
das dänische Rote Kreuz in Kopenhagen  zu rich¬
ten sind, das sich zur Weitergabe und Beantwortung bereit
erklärt hat.

— Kriegsabendc. Heute abend 8 Uhr wird, wie bereits
mitgeteilt , der 4. Kriegsävend an derselben Stelle (Saal der
„Turngesellschaft" in der Schwakbacher Straße ) und in der¬
selben Weise wiederholt, um den Hunderten , die am letzten
Sonntag vergeblich Einlaß suchten, Gelegenheit zu geben, die
außerordentlich interessanten Ausführungen des Herrn Dr.
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B. Heile  über die Pflege unserer Verwundeten 3U
und an prachtvollen Röntgenaufnahmen die Fsrtschrnt̂ / **
modernen Heilkunde zu beivundern. Auch Herr Dn RndKl
Presber  wird wieder in liebenswürdiger Weise enE
feiner eigenen Dichtungen vortragen . Der Vorverkauf de
Eintrittskarten findet heute nachmittag von 2 Uhr an statt.

Liebesgaben. Frau Oberst v. Latschenoff, !£'
Lukas, eine in Wiesbaden wohnende Dame , die selbst leiden
ist, hat, wie uns von hiesigen Verwundeten mitgeteilt wü '
zahlreiche verwundete Soldaten , namentlich Schlesier, waiss
rend ihres Aufenthalts in unserer Stadt mit reiche
Liebesgaben  bedacht. Wir dürfen bei dieser Gelegen^
überhaupt die erfreuliche Feststellung machen, daß hier
:m stillen viel für die Verwundeten getan wird, und daß ff
Behandlung und Verpflegung der Vaterlandsverteidiger W
im großen und ganzen eine ausgezeichnete ist, was von de>
Verwundeten auch durchweg dankbar empfunden wird.

— Hilfe für Ostpreußen. Bei Herrn Johannes Bit tri !
hier, der bekanntlich tn Gemeinschaft mit einigen &ezten  u n
Damen mit bestem Erfolg eine Sammlung von Liebesgabe^
für die ostprentzischenFlüchtlinge veranstaltet hatte, ist
folgende Dankschreiben  des Herrn Oberbürgermeister^
Dr . Ko -erte  in Königsberg eingelaufen : „Für die fteffE
liche Hingabe, mit der Sie sich der Linderung der Rot unsere
ostpreuhifchen Flüchtlinge angenommen haben, und die eine»
so schönen Erfolg  erzielt hat, gestatte ich mir, im Nanien
der Flüchtlinge aufrichtigen und herzlichen Dank auszw
sprechen. Die Gaben sind hier hochwillkommen
wesen. Ich darf bitten , all den freundlichen Spendern meinen
besten Dank übermitteln zu wollen."

— Die Vermehrung der unbesoldeten MagistratsmO-
glicber. Der Beschluß der Stadtverordneten -Versammlunff
betreffend die Vermehrung der Zahl der unbesoldeten äW’
stratsmitglieder auf zwölf, hat die Genehmigung  de
Bezirksausschusses gefunden. Das einschlägige Ortsstatut >1
mit dem 14. d. SM. in Kraft getreten . Nun kann die Wahl lass
gehen, wenn man sie, was sich vielleicht empfehlen würde, nutz
bis nach dem Krieg verschiebt. Eilig ist sie gewiß nicht.

— Der Deutsche Bauarbritcrvcrband hat von seinen M'-b
gliedern etlva 110 000 im Feld stehen. Besprechungen mit den
Unternehmern wegen Herabsetzung der Arbeitszeit haben 1
einem Ergebnis noch nicht, geführt . Von den Mitgliedern de^
Wiesbadener Zweigvereins waren im Juli 246 cm zuscmnŵ ■
2059 Tagen , im August 549 an 5170, im September 463 cw
5977 Tagen ohne Arbeit. Es wurde an 447 Mitglieder st
13 206 Tage Arbeitslosenunterstützung gezahlt. 693 Mitglieds
des Zweigvereins stehen im Feld. Die Einberufung des Lan '
sturms ist dabei unberücksichtigt geblieben.

— Jungdcutschland. Der folgende Bericht wird uns ^
der Bitte um Veröffentlichung zur Verfügung gestellt:
Ortsgruppe Wiesbaden des Jungdeutschlandbundes hatte P*
den 18. Oktober, den Gedenktag der Schlacht bei Leipzig- ctnf
große patriotische Feier für sämtliche Jugendliche Wiesbaden
beabsichtigt; die Verhältnisse machten die Feier unwuw1’•
Die „I u n g d e u t sch l a nd " I u g e nd w e h r - W ie '
baden,  die seit 7 Wochen die militärische Vorbildung iw
jugendlichen Mitglieder durch praktische Übungen und ®L’
träge betreibt , sammelte am letzten Sonntag , morgens 7 P - |
ihre Jungens um ihre Fahne ; in stattlicher Anzahl wander
die ftöhltchen Burschen unter Borantritt ihrer Sptelleute na
der Eisernen Hand, wo die erste Rast gemacht wurde. Ans '
herrlichen Weg über die Platte , durch die herbstlich gefcstv
Wälder, ging es nach dem Kellerskops, der im Sturmlauf, ^n
ter kräftigem Hurra gerwmmen wurde. Der Abstieg sttz
nach Niedernhausen tn das Feldlager , wo einige Leute
Freiwilligen Sanitätskolonne vom Roten Kreuz in
mittlerweile die Feldküche anfgeschlagen hatten, die
hafte Erbsensuppe mit Würstchen lieferte, die ebenso '
weitere Wurstwaren , Brote und Brötchen von WieÄ>m<'
Geschäftsleuten in freigiebigster Weise zur Verffigung
worden waren . Gegen 3yz Uhr besichtigte der Schirmherr
Jugendwehr , Herr Freiherr v. Krauskopff auf Hvhenbuŵ ^̂
das Feldlager und nahm nach einem Vorbeimarsch ^ -v
Jugendlichen , teil an einer Übung der Wtetlung fiir Sa
tätshunde,  die sich unter Leitung des Herrn A r n d __ A
Biwak eingeftinden hatte und dort mitverköstigt wurde.
einer kurzen Rede des Herrn Dr . med. Schmidt
menden Lagerfeuer über das VMerringen im Jahre 10
die einmütige Erhebung unseres Volkes in den letzten ~ ..̂
ten dieses Jahres Wurde der Heimmarsch gegen 6
Naurod, Rambach und Sonnenberg angetveten . Die
Schar empfing in Sonnenberg eine große Anzahl von 1* .
fackeln, die Herr Arndt zur Verfügung gestellt hattL
klingendem Spiel , im Schein der Fackeln wurde der et
die Stadt nach der Kammer zurückgelegt. Mögen sich* jfl
mehr junge Leute den Jugendv !ere.inen anschlietzen',
fröhlicher Kameradschaft die Sonntage in Gottes freier ^
zu durchwandern, den Körper zu stählen und den Seist
frischen, zum Wohl der Teilnehmer und zum Wohl n
geliebten Vaterlandes ."
vorbertcht« fl»«* « «ttrSoe vnr» t»ei^

* Konzert. Im heutigenM i t t wochs kon z e*t AstÄ
Marktkieche  wird erstmalig Lilli Borntraeger mm Mg
Mitwirken. Die Künstlerin hat die Hvmne von Dipn
und die Arie „O. hätt ' ich Jubals Harf" vmi Handol s
traa aewMt . Auch kommen durch den Ring- uns g#
ktrchenchor folgende Ehorvorträge zu Gehör: „Das Lff- ^ deN
wie Gras
Herrn

(altes BolkÄiod) .... . Wirf dein' Anliegen
von Mendelssohn „Lobe den Herrn" von

„Der treue Hirte" von Nägeli Auf de!'' Orgöl
Petersen zum erstenmal zwei Choralvorspiele bon,Mg 'ff
und eins von dom Nürnberger Altmeister, Pacholvff.
Unglück nicht widerste.h'n . sowie Präludium mW .8 fijr V:
Opus 56 von Max Reger spielen. Der Reinertrag m W
Rote Kreuz bestimmt, so daß ein reger Besuch zu e™

Bus dem Landkreis Wiesbaden-^
WC. Biebrich. 20. Okt. Mit der Erhebung der dri"^

dar Staats- und  G e m e i n d e st e u e r n >
Kanalgebühren ist gesterm begonnen worden. Uff Mirdff
ber sind die letzten Erhebungen. Biit der Mab-mn« ^
reits am 20. November der Anfang gemacht. —■* omca/ ‘w
den die Weinberge  im Distrikt Hosenberg zviu A x̂scheNff
Vornahme der Weinernte wieder geöffnet. —
Nebel beeinträchtigt die Koblenzufuhr ttjü>
nehm da die Schiffe vielfach liegen bleiben mun"
vovan kommen. e ; n

- Dotzheim. 20. Okt. Auch die hiesige G ? "
Vertretung  hat am 15. d. M. beschlossen,,
zogenen Bürger bei der Nassauischcn Krrv <!^ "
Die hierdurch entstehenden Kosten werden vo> „
0000 M. betragen. Anmeldungen für gz.
müssen von den Angehörigen am Donnerstag,
nachmittags von 1%, bis 5 Uhr. im Rathaus .bewi ^ zn"
Wir möchten nicht unterlassen, allen Angehsrigerl-
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iinĵ tenfi eingezogenen SWannfc&flften dringend ans Herz
Wie* n-- ^ en  Anmeldetermin nicht zu versäumen, da ver-
iĵ umgehende Anmeldungen keine Berücksichtigung mehr
,§J5 - Bicrstadt. 19. Oit . Unsere beiden Gesangvereine,

und „Männer gesangverein", werden demnächst zum
,!|S "er Krieger und deren Angehörigen ie ein Konzert
t̂ Mnen Das Konzert des „Männergesangvereins " findet

Sonntag , den 1. November, statt. — Die Gemeinde
an die im Feldzüge stehenden Krieger Liebesgaben

-adm Die Gemeinde bittet die Einwohnerschaft um
^ 'ung warmer Unterkleider. Hemden. Strümpfen , Leib-" Pulswärmer . Dabak. Zigarren , Schokolade usw.

Provinz Hessen - Nassau.
ttrg 'terttnqsve nrh M-esttaoerr.

Bon der Frankfurter Universität.
Frankfurt a. M , 19. Okt. Die Universitätstif — •fct tfur t a . M, .fort ihr ersi.es Semester begonnen, sie

chre Tore nicht nur für Studierende , sondern auch für
iJ ' ytet,  die sich nicht immatrikutieren lasten tonnen und

b,ese Kategorie in Fortsetzung der von der Akademie
Mhrten Tradition sogar werter als irgend eine andere
^°stche Universität. Ausgeschlossen von der Zulassung als
’~cct stnd nur Schills, sowie solche Personen , weiche nicht

^ .forderliche Bildung besitzen, um den Vorlesungen mit
i'it&P ,oi f»n zu können. Die letztere Vorsch. ist wird wiean da. Akademie dahin ausgelegt , daß alle, die als
^nh ? rugelassen werden wollen, das 18. Lebensjahrhaben müssen. Etwas strengere Bestimmungen gelten

für die medizinische Fakultät . In oieser werden in
, Uel nur approbierrte Ärzte und Medizinalpraktikanten

^fassen, andere Personen nur aus besonderen Gründen und
«w pOeüiflcr Genehmigung der Fakultät . Ileu ist in bezug
Üiidf Zulassung der Hörer nur die für alle preutzischen
>I§ fuäten gleichmätzig geltende Bestimmung, datz jeder der
titiea tCr  an einer Vorlesung tellnehmen will, sich im Besitze
it ,5 »® Rektor ausgestellten Höverscheins veftnden mutz,
iix.. Vorerschein wird immer icur für die Dauer eines Seme-

^a^gestellt und kostet für Inländische 5 Dt., für Aus-
iiktL 10 M Die Erneuerung des Hörerscheins kann auch auf
il̂ 'mchen Antrag und gegen Einsendung der Gebühren er-
ii, w Die Kollegiengeldsätzesind für inländische Gasthörer,
Wi" Beruf  ausüben (Beamte . Lehrer. Jndust .iclle. Kanf-

Arzte usw.) . die gleichen wie für die immatrikulierten
^ wrenden. nur mit dem Unterschiede, datz Gasthörer auch

gesungen die für Studierende unentgeltlich sind, das
Honorar von 5 M für die Wochenstundczu entrichten

^ Inländer ohne Beruf sowie Ausländer haben als Gast-
'tb̂ /ie doppelten Honovarsätzezu zahlen Die Vorlesungen
V 2n vom 27 Oktober an ihren Anfang, über den Beginn
-- Einzelnen Vorlesungen unterrichten die Anschläge am

vn Brett der Universität.

Letzte vrahlberichte.
3ur bevorstehenden Landtagstagung.

T.-B. Berlin , 20. Okt. (Richtaintlich) Dem preutzi-
Landtag ist ein Gesetzentwurf vorgelegt, durch den die

>:u .Regierung einen vorläufigen Kredit  für Deckung
-, .ver naturgemätz durch den Krieg herbeigeführten Aus-

E >u den Staatseinnahmen,  teils der besonderen
^ i .R§a u § ßab e n im Interesse der Bevölkerung erbittet.

des Gesetzes schließt an das Etatgesetz von 1914 an.

^^ welches der Finanzminister zur vorübergehenden Ver- 4
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stärkung des Betriebsfonds der Generalstaatskasse durch Aus¬
gabe von Schatzanweisungen bis 100 Millioneil Mark ermäch¬
tigt wird, und sieht eine Erhöhung  dieser Summe Bis 1500
Millionen vor. — In der Begründung wird ausgeführt / daß
sich gewisse Störungen in den Staatseinnahmen , namLntlich
bei den Staatseisenbahnen , aber auch bei den Steuern usw.
bemerkbar machen. Die endgültige Deckung seigerst nach Ab¬
schluß des Eiatsjahres möglich und zur vorläufigen Deckung
müßten alsbald die Mittel der Generalstaatskasse ,verstärkt
worden. Eine solche Verstärkung sei ferner notwendig mrt
Rücksicht auf die neuhervortretenden Kriegsausgaben , unter
denen die Aufwendungen für die Hilfsaktion  zugunsten
Ostpreußens,  und einzelne beschädigten Teile W e st -
Preußens >m Vordergrund stehen. Für diese Hilfsaktion
sollen Geldmittel bis 400 Millionen bereitgehalten werden.
Der größte Teil der Kriegsausgabe wird zunächst nur in
Vorschuß  geleistet und später durch Rückeinnahmen wieder
ausgeglchen , so daß es auch in dieser Hinsicht eines vorläufi¬
gen Kredits bedarf. Diejenigen Ausgaben, welche bisher als
notwendig bekannt sinid, werden in der Begründung einzeln
ausgesührt , die Ausführung kann aber nicht erschöpfend sein,
da sich fortgesetzt noch Bedürfnisse ergeben.

Ausgabe einer neuen Pariser Stadtanlcihe.
W - T.-B. Paris , 20. Okt. Das „Echo de Paris " meldet.

In der Beratung der Mitglieder des Pariser Munizipalrats
mit dem Seinepräfekten ist die Ausgabe einer Stadtanleche
in Höhe von 117 Millionen Franken zur Deckung der außer¬
gewöhnlichen Ausgaben infolge des Krieges beschlossen wor¬
den. Es sollen Bonds  zu 100, 800 und 1000 Franken mit
einjähriger Laufzeit  und höchstens 6 Prozent Ver»
zinsung ausgegeben werden.

Die Witwe König Karols.
W. T.-B. Bukarest, 20. Okt. Die Witwe des Königs Karol

wird künftighin den Titel Königin Elisabeth führen.
Titelentziebung in Rußland.

W. T - B. Petersburg , 20. Okt. Der Kaiser hat Befehl
gegeben, den d e u t s che n und öste r r e i chi s che n St a a t s-
angehörigen  ehrenhalber verliehene Titel „Kommerzial¬
rat " und „Jndustrialrat " zu entziehen.

Venizclos lehnt Erörterungen der Jnselfrage ab.
W. T.-B. Athen, 20. Okt. (Nichtamtlich) Die Kammer¬

opposition wollte gestern abend die Regierung über die
Flüchtlingsfrage und die Frage der Ä g ä i sche n
Inseln  interpellieren , mußte aber darauf verzichten. ^ da
Venizelos erklärte, er weigere sich, angesichts der gegenwärti¬
gen Lage, in eine Erörterung darüber emzutreten.

fV-T .-B. Kopenhagen, 20. Okt. Meldungen aus Paris
zufolge beschloß der Vorstand des Vereins dramatischer
Schriftsteller und Komponisten, die deutschen Mitglieder
Humperdinck,  Gerhart Hauptmann,  Hermann
S u d e r m a n n und Siegfried W a g n e r auszuschließen.

W . T .-B- Krakau, 20. Okt. (Nichtamtlich.) DaS Blatt
„Nabrzod" berichtet: Die Lokatabteilung des nationalen
Arbeiterverbandes hat in einer von mehreren Tausenden be>
suchten Arbeiterversammlung einstimmig den Beitritt zur
polnischen Organisation  beschlossen. Zugleich wur>
deu alle Mitglieder zum Eintritt in die Legionen
aufgefordert.

Morgen-Ausgabe. Erstes Blatt. Seite 5.

Ku§ unserem Leserkreise.
Mich! verwendete Einlendungenkönnen weder zurückaciandt, noch ausb-wadrt werden.!

* Im Königlichen Theater  sind tu diesem Jahre
seit Beginn der Vorstellungen die Preise b&c Plätze ganz
wesentlich herunteigesetzt. ebenso sind, wie mir gesagt,wurde»
die Gehälter und Einkünfte der Bühnen- und Orchesternnt-
glieder reduziert worden; nur die Beträge der A b o n n e -
ments  sind diesslben geblieben, so datz nur Abonnenten sur
unsere Plätze jetzt oft halbmal so viel bezahlen, als sie an der
Kasse kosten, mindestens aber den gleichen Preis . Wir z. B.
haben zwei Plätze 2. Reihe. 1 Reihe. abonniert und bezahlen
für den Platz und Abend 2.90 M im Abonnement. Derselbe
Platz kostet an der Kasse für Opern 3 M., für ©ajoiu und
Lustspiel 2 M. Wir bezahlen also bei Opern 10 Pf . iveniger,
sonst 80 Pf . mehr, als der Kasfenpreis ist. , Wir hoffen die
Theatcrleitung sieht sich veranlasst. auch die Ansprüche der
Abonnenten zu berücksichtigen und eine Ermätzigung  der
Beiträge in wohlwollende Erwägung zu ziehen. L.

* Bekanntlich sind wir dem Sieger von Tannenberg das
Glockenläuten schuldig geblieben, wie wäre es wenn wir diese
Schuld ausglichen, indem wir es wie die Nachbarstaat Biebrich
machten und nach ihm eine Stratze benennen, z. B. die Nikolas-
stratze in H i n d e n b u r g st ra tze umwandelten . denn der
Name „Nikolaus" hat für jeden ehrlich empfindenden Deutschen
einen äutzerst beleidigenden Klang, wenn auch., derienige nach
dem die Stratze benannt ist wahrscheinlich ein äutzerst ha m-
loser Mann war. *) überhaupt sollte Wiesbaden sich etwas mehr
„Spvachreirngen". Wozu b -auclicn wir „Bocrusrte. Hrnweg
damit, wie hübsch würde „WalLschenke Nero.al klingen, auch
die „Hotels" sollten sich in „Höfe" oder Gasthäuser „neu ein¬
kleiden. desgleichen die Pensionen in „FremdenheimeWollen
wir nicht, wenn unsere Helden heimkehren, sie m ganz
deutschem Gewände empfangen? Wie schön wäre es. wenn
Wiesbaden nach dieser Richtung hin bahnbrechendallen^ deut¬
schen Bädern vovanginge. P-

*) Die Nikolasstratze ist nach dem Bruder unseres
lebten Herzogs, Prinz Nikolas von Nassau, benannt.
Mit der Neubenennung alter St -atzen können wir uns wenig
befreunden, die Nikolasstrahe in Hiiidenburgstratze umzm
taufen , liegt aber gar keine Veranlassung vor. Es ist auch
gar nicht notwendig, heute schon dem Sieger von Dannenberg
ein Denkmal in 'dieser Form zu errichten; das wird vick besser
nach dem Kriege geschehen, wenn man die Verdienste v HIden¬
burgs ganz überblicken kann. Dann gibt es aber gew,8
neue  Stvatzen , denen sem Name verliehen werden kann.
Die S chriftl._ _ —

Brleffsaften.
Mt 1» * rr. 6,ÄÄS

können uicbt aewabrt werde,«»
G. R. Generaloberst v Hindenburg ist von der ^ n-

scmtepie Zu der fraglichen Zeit gehörte er als Hauptmann
dem Genem-lstab der 1 Division <rn. ^ wurde er Kom-vLianiecker rm 58 Jnf -anterne-Nsgrment. ledoch 1885 verert^
in den Generastab ve.setzt. Es könnte gch aber um eine vor¬
übergehende Kominandienung zu dem Dragoner -Regiment
barrdün z,rm Wildpark bei dem Jagdschloh „Platte"
ist noch Schwarz- und Rehwild, ,Das Betreten des Parkes r,t
verboten doch kann die E .laubnis hierzu bei Herrn Revler-
förster Geper hier. Weilstratze,12. eingeholt werden.

Kartenklub. Der dritte « vieler ist rm Recht; der zweite
durfte nicht dreinreden, denn damit verdarb er icnem die Ge-
winnauÄMvn einmal verpflichtet hat . mutz dienen,
so toutt er dies vermag bezw. gelwaucht wird , ■*>„

9i. W. S. B. 41 gibt es nicht, r̂ . 41 bedeutet leichten
Grad von Kropf. _

Handelsteil.
Geschäftslage im Stahlwerksverband.

JF-  T.-B. Dfisseldoif, 20. Okt. (.Eig. Drahtbericht) In dl.
lSen Hiauptversam'mluii,g des Stahlwerksverbandes wurde« r . . . . . , ■ , . , TVT _ A'nr. V OP 5 9 n nGeschäftslage berichtet. Nachdem der Versand

b dem neutralen Ausland  wieder freigegeben ist
i«J lnsere  Abnehmer wieder nach diesen Ländern handeln
!)., v>hat sich auch der Inlandsabsa tz  für Halbzeug
i? Schoben.  Der Absatz nach England und Bel-

ist mit dem Kriege naturgemäß zum Stillstand ge-
Dagegen konnten aus den neutralen Ländern einige

ÄJte hereingenommen werden In Schwermalerial hat die
bayerische und sächsische Staatsbahn ihren Bedarf

angemeldet, der hinter den Mengen der letzten Jahre
A, 1bleibt. Allerdings ist es bei Sachsen nicht ausge-

v> diaß noch ein gewisser Nachtragsbedarf auigegeben
ly Das Greschäft in Schwermaterial  für das Aus-
ilr.,! IeSt noch ziemlich still, da bisher nennenswerte Aus
W *°«een nicht erfolgt sind. Immerhin wurden einige Ge-
toT aus dem neutralen Ausland herein genommen. In
#ti° Sc  h i e h e n hat der Abruf eine kleine Besse-
%(! Erfahren. Die Zechen  rufen wieder ziemlich regel-

tzv und aus dem neutralen Ausland sind einige Auf-
«jf ln eega.ngen. Rillenschienen  wurden auch für
'■g and abgerufen. Aus dem Ausland haben sich während
<H^ r;ohtszeit erwähnenswerte Geschäfte nicht geboten. Im

von Spezifikationen  und Absatz nach dem
Ä seit dem letzten Bericht eine Besserung zu ver-

'üilto • Es ist zu erwähnen, daß, nachdem auch für die
V es t lic h e n Werke  nunmehr allgemein die Ver-
iahr erre  beseitigt ist, der Versand eine weitere Zunahme
it wird ln dem bisherigen Baugeschäft  ist aber
‘Wte 6m  wesentlichen Absatz angesichts der bevorstehenden
äj ? Jahreszeit kaum noch zu rechnen, die erfahrunigsge-
‘ti 7?n Bedarf stark zusammenschrumpfen läßt. Der Ver-
C « für den Rest des Jahres ohne Veränderung des bia-
W ® Grundpreises frei gegeben. Nach dem Ausland be-
si. sich der Versand auf das kontinentale neutrale Ge-

h Aufhebung des Ausfuhrverbotes  erfolgte
Ŝ Ufn atn starker Abruf, um leer gewordene Lager wieder
'r'Ch Allerdings dürfte auch hier der Einfluß der
^ü̂ ^ nate der Geschäftsentwickelung in etwas Schranken
'g ' Die nächste Hauptversammlung ist auf Donners-

3. Dezember,  anberaumt worden.

Getreidemarkt und Krieg.
jell̂ G dem kurzen GetreidewochenberichLder Breisbericht-
^ a."Es Deutschen LandWirtschaflsrats vom 13. bis 19. Ukt.
Mm Landwirte  immer noch auf den Feldern  be-

? ■' so daß sich die Ablieferungen  andauernd ln
JtreJ^ ön Grenzen  halten . Zwar sind die Käufer
Hrä ’, sic}> auf die Deckung des notwendigsten Bedarfs zu
At | ken, indes auch diese Ansprüche sind gegenwärtig
j.\ l(‘eit:ht zu  befriedigen . Insofern könnte die scharfe
»t ^ erung der letzten  Woche nicht überraschen, wenn
JW 5 Unsicherheit bezüglich dei Höchstpreise eine gewisse
db rechtfertigen würde. Anscheinend rechnet man

ij Dandelskreisen damit, daß die Regierung bei der
,ije6l 2ung von Höchstpreisen  über den gegen-
iL ,Preisstand hinausgehen werde. Vielleicht erblickt

°bel auch in den Anschauungen der Behörden eine

v stH

Bestätigung für seine Auffassung, denn man sagt sich, daß die
Behörden wohl nicht kaufen würden, wenn sie mit einer nie¬
drigeren Preisfestsetzung rechnen müßten. Wie verlautet, ist
d'ie Veröffentlichung der Verordnung, betr. Höchstpreise für
Getreide und Kleie und des Verbots der Veriütterung von
Brotgetreide, noch in dieser Woche  zu erwarten. Zur
Befestigung der Preise trug in der Berichtswoche ganz be-
sonders wieder die lebhafte Nachfrage Westdeutsch-
Lands  bei . Aber auch die schwach versorgten Provinz-
möhlsn  waren als Käufer im Markte, und dazu gesellten
sich die Ansprüche für Verpflegungszwecke. Dringend gesucht
war auch wieder Gerste,  für die namentlich Hamburg täg¬
lich höhere Preise bewilligte. Auch Hafer  schloß sich zu¬
letzt der Aufwärtsbewegung an, da dem Bedarf der Proviant¬
ämter und den damit zusammenhängenden Deckungen der
Händler nur sehr schwaches Angebot gegenüberstand. Auf dem
Berliner Markte  haben die Preise für Weizen und
Roggen seit der Vorwoche um etwa 10 M. angezogen; die
Notiz für Hafer lautet 9 M. höher als von acht Tagen. — Die
Kartoffelernte,  die einen überaus wichtigen Faktor in
der Bilanz unserer Lebensmittelversorgung darstellt, dürfte
(wie bereits in der Montag-Abend-Ausgabe mitgeteilt) nach der
Schätzung des Deutschen Landwurfschaftsrats 47 Mill. Tonnen
erreichen.̂ Das wären zwar 7 Mill. Tonnen weniger als die
Rekordernte des Vorjahres, aber noch über 2 Mill. Tonnen
mehr als der zehnjährige Dyrchschmtlsertrag 1904-13. Es ist
also immerhin eine Mittelemte gewonnen, die eine sichere
Unterlage für die Volksernährung  während des
Krieges bis zum nächsten Jahre gewährleistet

Es stellten sich die Preise für inländisches Getreide am

Berlin .
ftönigsbere i. Pr.
Danzig.
Stettin.Posen.
Breslau.
Rostock.
Hamburg . -
Kiel.
Leipzig.
Magdeburg . . .
Alteuburg . . -
Cöln.
Duisburg .. .
Mannheim . . .
Frankfurt a. M. .
München . • .
Ulm.

Weizen Roggen
. 263 266 234 -236
. 233 255 220

263 223
. 253- 263 215 230
. 254- 256 226 223
. 243- 253 223- 233
. 243 243 . 216- -223
. 265 268 242 -243

235
. 257 263 237- 242
. 2 >0 257 223- 229
. 245 25t 225- 210

244 246
258 ! 259

237V2 2471/-
245 250

. 290 29S 247- 253
276- 280 —

Berliner Börse.

Gerste

242 247
235 215
220 2 «
225- 205
230 237
254- 257

255
240 - 250
233 -248
213 220

25S -261
286- " -21/2
240- 245
238 248
223- 236

Hafer
222 232

206
213

212 -217
195 205
20.5 210
208- 207
224 -226

215
214—222
210 217
200 - 210
2.33 236
243 217

228—232 'h
2.33 235
226 -233
218- 222

W. T.-B Berlin, 20. Okt. .Eig. DrahJberichl) Die Börsen-
bosuchei beschäftigten sich heule mit der Erörterung des
gestern vom Börsenvorstand gefaßten Beschlusses über die
öproz. E i ns c h ü ß 1e i s t u n g auf schwebende Engage¬
ments. Im übrigen trugen die Wiener Meldungen vom öst¬
lichen Kriegsschauplatz und die Nachricht von dem Untergang
des japanischen Kreuzers vor Tsingtau dazu bei, die Versamm¬
lung in hoffnungsfreud'igster Stimmung u erhalten. In aus¬
ländischen Banknoten sollen wieder Umsätze zustande ge¬
kommen sein. Tägliches Geld  bedang 5 Proz. Der
Privatdliskont  stellte sich auf 5% Proz.

W. T.-B. Berlin, 19. Okt. Nach einer Bekannt
maehung des Börsenvorstandes  ist die Fälligkeit
aller auf Ultimo Oktober geschlossenen oder laufenden Ge-
scliäfte sowie der Zahltag für gegebene und genommene
Ultimogelder auf Ultimo November festgesetzt worden. Bei
allen Geschäften beträgt der Z i n s f u ß für Monat November
6 Proz. Bei Börsenlombards, die mit vereinbarten Uber¬

deckungen abgeschlossen sind, bleiben die Depots unverändert.
Bei allen anderen Lombard- und VVertpapiergeschäften hat der
Geldnehmer oder Käufer dem Geldgeber oder Verkäufer bis
zum 30. Oktober einen Einschuß von 5 Proz. des ausge¬
machten Geldbetrages bar oder in an der Berliner Börse zu¬
gelassenen Wertpapieren, berechnet zum Kurse vom 25. Juli,
zu leisten. Der Bareinschuß wird' ebenfalls mit 6 Proz. vom
31 Oktober für November verzinst Geldnehmer von Lom¬
barddarlehen und Käufer von Ultimo-Effekten haben bis zum
26. Oktober zu erklären, ob sie das Darlehen zurückzahlen
oder die Wertpapiere ganz oder in Teilbeträgen abnehmen.
Der Geldgeber oder Verkäufer hat sich hierauf bis zum
28 Oktober zu erklären. Die Erklärung der auf Ultimo Ok¬
tober abgeschlossenen Prämien- und Stellagengeschäfte finde«
am 28. Oktober, die Zahlung am 30. November unter Ver¬
gütung von 6 Proz. Zinsen statt. Die Zahlung von 6 Proz.
Zinsen für November findet am 30. November statt, die
Zahlung der am 25. September verfallen gewesenen Prämien
am 31. Oktober.

Industrie und Handel.
W. T.-B. Hohsnlokewerke, A.-G. Be rl l n , 20. Okt. (Ei®.

Drahtbericht) Die gestrige Sitzung des Aufsichterats der Hoihen-
löhewerke-Ailiengesellschaft hat au! Antrag des Vorstandes
beschlossen, der auf den 26. Oktober in Kattowitz stattfinden-
den Generalversammlung vorzuschlagen, mit Rücksicht aut
den Kriegszustand von der Verteilung  einer Dividende
für das am 31. März abgelaufene Geschäftsjahr abzu¬
sehen.  Die auf diese Weise frei werdenden ">200 0 00 M.
sollen, nachdem bereits rund 6 Mill. M. für Abschreibungen
vorgeschlagen sind, für weitere Abschreibungen reservier«
werden.

br. Die BinWirkungen das Krieges auf Hollands Außen¬
handel. Berlin,  20 . Okt. (Eig. Drahtbericht) Der Bericht
des kaiserlichen Generalkonsuls in Amsterdam enthält inter¬
essante Zahlen über die Wirkungen des Krieges auf den
Außenhandel in Lolland.  Im Monat September
wurden nur 224 000 Stück Austern verlangt gegen 2 34-2 000
im September 1913, also noch nicht einmal der zehnte Teil
des Vorjahres. Ein Jahr früher waren es sogar 3 568 000
Stück. Die gelieferten Austern gingen ausschließlich nach
Großbritannien und Deutschland.

hd. Die Festsetzung amtlicher Höchstpreise für Getreide
und Mehl bevorstehend. Berlin,  20 . Okt. (Eig. Draht¬
bericht) Von unterrichteter Seife erfährt das „Bert. Tagebl. ,
daß im Bundesrat die Erörterung über die Einführung von
Höchstpreisen für Brotgetreide abgeschlossen, ist und daß die
entsprechenden Verordnungen fertig vorliegen. Sie werden
voraussichtlich noch in dieser Woche veröffentlicht werden
und spekulativen Käufern von Getreide eine schwere Ent¬
täuschung bereiten. Auch im Ministerium des, Innern findet
morgen nochmals eine Beratung in dieser Angelegenheit statt.

Die Morgen-Ausgabe uinfatzt 8 Seiten
und die Verlagsbeiiage „Der Roman".

Haupochriiaciier -• A. H e g e r h o r st.

Verantwortlich für die innere Politi ! : A. H e g- r i>o r fl; für die auswärtige Politik
und „Letzte Dr- htd-richlk- : Nr . phii . Ä. s « - l le Nb e r » : für den Um« .
daltunaSteil « o. Nauendorf;  für Siachrichien aus Wiesbaden und den Slach-
bardezirken: 3 . SB.: H. Diefenbach: für „GerichtS .aal" : H, Diefenbach:
für .Sport »ud Lupfahrl " : I . SS.: C. Losacker:  kür „Bern» chtes" und den
Brieilasten": C. ijoSaäer. für  den Handelst« !: W. Etz: sur die « nz-lgen

" und Reklamen: H Dornaus;  mmaich in Wiesbaden.
Druck und Berlag der ü. Ech'- llenberg  chen Hos Buchdruckerei in Wi-Sdado»

Sprechstundeder Schristleimng 12 bis 1 Uhr: in der polittjchen üdteilnnzvon 10 vis 1) Uhr
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S!e!len-A»gebote
Weibliche Personen.
Gewerbliches Personal.
Selbstänb. Aenberinnen

auf Blusen, Nücke, Jacken bei
Lohn geni-cht. Leopold Cohn,
Burgstraß e 6._

em
roße

Lehrmädchen für Damenschneiderei
gesucht Hell mundstrstße 3, 1 S t. lks.
Lehrmädchen f. bcss. Blnmcnbinderei

sucht A. Franke, Bluinenhcmdlung,
Wichels berg 26._

Einfaches Kinberfräulein
für ein paar Stunden im Tage u.
zum Nähen gesucht. Vorzustell. zw.
2 u. 3 Uhr , Grünwe-g 4.

Herrschaftsköchin,
welche etwas Hausarbeit übern., zum
1.  Nov . ge sucht Pauline nstraße 9.

Kindermädchen,
welches nähen kann, sofort gesucht
Adelherdstraße 22._

Alleinmädchen,
ordentliches braves, welches im Besitz
guter Zeugnisse ist, zu kleiner
Familie gesucht. Näberes Scheffel-
strahe 2, 2 Tr eppen links.
Fleißiges tüchtiges Alleinmädchen.

das etwas vom Kochen versteht, für
gleich od. Nov. ges. Scheffelstr. 3, P.

NcttcS solides Mädchen
welches gut kochen kann, auch Haus¬
arbeit übern, muß, wird zum 1. Nov.
ges. N. WilhÄmrnenstr . 28, Nerotal.

Tüchtiges Alleinmädchen
gesucht Wilhelmmeustraße 37, 1.

Besseres Mädchen oder Frau,
welche selbständig kochen kann, für
kl. Haushalt , 2 erw. Personen , ges.
Während d. Kriegszeit Kost u. Wohn.,
ev. k-l. Taschengeld. Zim. in der Etage.
Offerten mit Zeugnis -Abschriften u.
H. 754 cm den Tagbl .-Verlag._

Zweites Hausmädchen
auf sofort gesucht. Gute Zeugnisse
erforderlich. Parkstra ße 24._

iiutimuui <u/vu
mit nur guten Zeugnissen per 1. Nov.
gesucht Bismarckrin g 18, Müller.

Zum 1. November
ein braves sauberes Mädchen, erf.
in aller Hausarbeit , das etwas kochen
kann, für kleinen Haushalt gegen
guten Lohn ges. Näh. Tagbl .-Verl. Dh

Besseres sauberes Alleinmädchen,
welches kochen kann, gesucht Schiller¬
platz 2, 1, bei  ELbers._

Alleinmädchen,
das selbständig kochen kann, wird sof.
gesucht. Vorzustellen 10—12 Uhr.
Dr . v. Blociszewski, Twunusstr . 52.

Zimmermädchen
sofort gesucht Hainerweg 3._

Kräftiges Mädchen,
w. alle Hansavb. versteht (3 Kinder),
ges. bei Schmidt, Kaiser-Fr .-Ring 24.

Sauberes Monatsmädchen
1 Std . gesucht Meichstraße 37, Part.

Jüngeres Lanfmädchen gesucht.
Blumenhandlung Tannnsstraße 34.

Männliche Personen.
Kaufmännisches Personal.
Hiesiges Engros -Geschäft

sucht für sofort oder später einen
Lehrling mit guter Schulbildung.
Qff . u. A. B. 100 hauptpostlagernd.

Gewerbliches Personal.
Tüchtiger Bauschloffer

gesucht Hellmnndstra ße 37. 218194
Tüchtigen Schneider

auf Groß - u. Kleinstück sucht Frank,
Mövthstra ße 28.

Schuhmacher gesucht
Grabenstraß e 24, 3._

Ein Schneider verlangt.
Krüger , Neugasse 13.

Masseur für mehrwöchentk. Kur
gesucht. Adr. mit Preis u. S . 752
an den Tagbl .-Berlag
I . Hotelhausdiencr , jg. selbst. Koch,
Herrsch.-Dien ., Rost.-Kelln., Kellners,
usw. sof. ges. Hugo Lang, gewevbsm.
S tellenverm., Bleichstr. 23. T. 306 1.
Gew., gut einpf. Herrschaftsdiener

mit eigenem Rad gesucht. Moritz und
Münsel , Wilhelmstraße 68.
Ein junger Mann » Alter 16—19 I .,
als Hausbnrsche sofort gesucht
Kantine Il/80.  218170

HanSbursche,
15—16 Jahre alt , für Metzgerei et*
sucht Roonstraße 9.

Zuverlässiger Hausbnrsche
wird sofo rt gesucht Albrechfftstaße 11

Tüchtiger Fuhrknecht
gesucht Heleneustrahe 10, 1. Stock.

Weibliche Personen.
Kaufmännisches Personal.
Fräulein lBeamtentochter),

in Stenogr .» Maschinenschr. u. Buchst
bew., sucht unt . bescheid. Anspr. Stell.
auf  Bureau , Off. L. 754 Tagbl.-Verl.

rn
lunges Fräulein sucht Stelle
Konditorei u. CasL gegen germge

Vergütung . Angebote unter W. 754
an den Tagbl .-Verlag.

Fräulein sucht Metzgerei
zu erlernen , würde event. auch im
Haushalt tätig sein. Offerten unter
T. 754 an den Tagbl .-Berlag

Gewerbliches Personal.

Fräulein,
welches in Wäsche sehr bewcmdert,
s. Stelle im Hotel od. Krankenhause.
Off. Hotel Kaiserhof, Wäsch erei.

Haushälterin , perfekte Köchin,
sucht passende Stellung . Offerten u.
P . 754 an den Tagbl .-Verlag.
Empf. Herrschafts-, Pens .-, fembgl.
lt ügl. Koch., Stütz ., w. koch., Jungs .,
best. u. eins. Zim.-, Haus -, Allein-,
Kinder- u . Küchenm. Frau Kathnffa
Hardt , gewerbsmäßige Stellenver-
niittlerin , Schulgaffe 7, 1. Tel . 4372.

Köchin, w. a. Hansarb . rast .
sucht Stelle für sofort
Jahnstraße 4, 2.  Stock.

Suche für meine Tochter, ^
15 Jahre alt , Stelle m ffw- Kxiii.
zur Erlernung d. Hausbau ^ ,
Taschengeld erwünscht. Zu er>J>
irrt Tagbl .-Verlag ._ .—■—

Aclteres Mädchen^
sucht Stelle für gleich ?b&
Ludwigstraße 8, Hth. 2 linKr

Junges Mädchen
sucht Stellung , um Kochen
mit geringer Vergütung . .HAskunter 9t. 754 an den TagbU-—mer vi.  m an oen

Sielt. Alleinmädchen sucht
zum 1. Nov. oder später, ui . vv.
Belt, am liebst, zu ernz. .DwsAR. 148 Tagbl.-Zwgst.,

Fräulein sucht für nachmK -:
od. einige Std . abends m e.
Beschäft. Dnadeustraße

Anständige Frau
sucht Stundeustelle in bell-
Neugaffe 19, 3.

Männliche Persona »«
Gewerbliches Parsv»â >

Tüchtiger Konditor „{*1
sucht LluShilfsstellen für t.

halbe Tage. SckmchtstraßeÄb^
Küfer sucht Stellung zur
Schmidt, Niederwaldstraße

Meii-Aybsje
Weibliche Personen.
Gewerbliches Personal.

Saud, pruerl. Mädchen
zum 1. 11. ges. Ellcnbogengasse 12, 3.

Weibliche Personen.
Gewerbliches Personal.

M Me!Mn  ehr!, flauen,
deren Männer im Landsturm stehen,
suche ick Monatsstellen.

Gottfried Glaser , Rhcinstr. 30.

GeMDsLe Kran,
tüchi. tu Küche u. Haus , erfahren in
Kirrder-Erziehung , sucht sof., spät.
1. Nov., Stellung als Hausdame in
frauenlosem Haushalt , wo Hilfe vor¬
handen. Erkl. Ref. Näh. hei Fräul.
B. Fischer, Hausbeanstinuein-Verein,
Oranienstraße 23.

Imkere Köchitt,
23 Jahre , sucht Stell , in best. Haus.
Gute Zeugnisse vorh. Selbige gibt
ihre Stellung auf weg. Sterbesalls.
Näheres Schützenstraße 10. 218188

Wfgches. besseres MödAs»
welches kochen kann, sowie alle
Hausarbeit versteht, sucht Stell , in
gutem Haushalt . Angcb. u. W. 753
an den Tagbl .-Berlag.

I
iil

Männliche Personen«
Gewerbliches Persona^ ,

Tiensr,
22 Jatzre , gel̂ Gärtner,

wohnungs -klnzeiger des Wiesbadener Tagblatts.
örtliche Anzeigen im „Wohnungs-Anzeiger" 28 Pfg ., auswärtige Anzeigen 38 Pfg . die Zeile. — Wohnungs-Anzeigen von zwei Zimmern und weniger bei Aufgabe zahlbar.

1 Zimmer.
Kleiststr aße 8 1- u. 2-Zimmer -Wohn.
MichelSberg 22, Stb ., 1 Zim., 1 Küche

sofort oder  Novem ber. 2810
2 Zimmer.

MichelSberg22, Stb ., 2 Zim., 1 Küche
m,sofort^oder 9i ovemb er. 2809

5 Zimmer.
Goethestr. 23,1 , 6 Z. m. Zb. sof. o. fp

8 Zimmer und mehr.
Friedrichstraßc 34 8-Zim .-Wohn. mit

Zub., Bad, Gas , Elektr., sof. od. sp.
Möblierte Zimmer , Mansarde » usw.

Adelheidstr. 10, 2, großes sonn., gut
mobl. Zimmer billig  zu verm.

Adelheidstr, 10, 2, gr. g. mbk. Mcm̂ -
sti.» xUf cif yx . y. liiui.. zjji

Zim. mit Plattofen , mtl . 12  _
Adelheidstraße 35, 2, gr. gut m. Z. st
Adolf straße 1, 3 l„ möbl. Maus , zu v.
Bl eichstraßc 26, 2,  schön m. Z. sofort.
Bleich str. 32, 1, mbl. Zim . mrt Pens.
Dotzh. Str . TÖ9, 1 l., m. B.-Z. a. Fü.

Dotzheimer Str . 31, 1, eleg. u. eins.
mbl. Zim. mit 1—2  Bo tten u. P ens.

Fricdrichstr. 41, 2, s. m. Z., 1 m 2 B.
Friedrichstr. 48, 4, hzb. m. Z., 3 Mk.

Schulberg 25, P „ gut möbl. Zimmer
mit separ. E ing ang  zu vermieten.

Sccrobenstr . 13, 3 l., mbll Ẑ., 20 'Mk.

Bismarckring 32, 3, P .-Z-.
Schwalb. Str . 42, 2 I.TfŜ 1

l. t
3-

Hellmundstr. 40, 1, m. Hzb. Ms., 2.50.
Karlstraße 6, P ., einst möbl. Zimmer.
Luiscnstr. 22, 1, E. Bahnhofstr., m. Z.
Mauerg. 14, 1 r ., Zim. m. Kost bill.
Moritzstraße 22, 2, gut mM . Zim.
Blülterstraße 8, P ., möbl. Parterre-

Zimnrer , separ. Ein«., cm He rrn.
Rlwinstraße 69, P .,^el«g. separ. Zim.
Rüdesheimer Str . 20, 1 L 2 sth. mbl.

Wohn- u. Schlafz., el. L., Darrrpfh.

Salon u. Schlafzim. mit 2 Betten
sof" 50 Mk. LkÄH. Ta gA.-Berl . 8i

(ffut möbl. Zimmer , ev. mit Pension,
in ferner Familie . zu vermieten.
Näheres im Tagbl .-Berlag . Lg

Mielsesuche

Leere Zimmer , Mansarden usw.
BiSmarckring 11, 1, leeres Zimmer.
Wagcmannstraße 28 ist ein schönes

leeres Zimmer mit Kammer sofort
zu vermieten. Näh. Tagblatthaus,
Schalterhalle rechts. *

Wählend der Kric«s^ a!̂
sucht junge best. Frau Auls"
feiner Familie oder ber ein»
gegen Vergütung . Offerte
Z. 753 an den Tagbl .-Verlag^

Hofraum
zu mieten gesucht zum
stellen. Offerten unter
den Tagbl .-Verlag.

touiktanip
Läden und Geschäftsräume.

Laden, beste Geschäftslage, mit oder
ohne Wohn, sof. Ble ichstraße 25, 1.

Laden,
geräumig, hell, mit Zw.-Gekchotz. zu

Lager,wecken. Fiiedrichstraße 46,
ab 1 Slvril zu vermieten Näh. bei
Wolff-Lang, Luisenstraße 23. 2432

Möblierte Wvlini!nc,rn.

MI.EW 3—6 Zim. u. Küche,
, , bill.Tannusstr . 34,1.

Woüllllilk. möbl.
In ruh. Hause u. schöner Lage Wies¬

badens ist im 1. Stock eine abgeschl.
möbl. 4-Zinu -Wohn. mit . Balkon,
Toilette im Abschluß, sehr billig zu
verm. Näh. im Tagbl .-Verl . K.w

Schön möbl. 3—4-Zim.-Wohnung»
samt Küche, Mansarde » in feinem
ruhig. Hans für Familie preisw.
zu verm. Tel., Bad, elektr. Lickt.
Näh. im Tagbl.-Berlag. Ry

Möblierte Zimmer , Mansarden usw.

Sldclheidstraßc 52, Part ., großes,
schön möbliertes Zimmer an Herrn
oder Dame zu vermieten.

Langgaffe 39, 2, m. Z>, a. m. Küche.
Schön möbl. Wohn- u. Schlafzim.,

evt. auch einzeln, per sofort zu v.
Dotzheimer Straße 109, 1 links.

ZU raietenf. d.
in bester Kurlage 4 fein möbl. Zim.

Näheres im Tagbl.-Berlag . 8s

lielfltjmlie
Sn« Sftlnf- b.  KBSkDBier
oder Mitbenutzung, evt. mit Pens .,
in nur herrschaftl. Haushalt , für
Kriegszeit als alleinsteh. Dame. Off.
u. D. 754 a», den Tagbl .-Berlag.

Mjjhl.WO«-u.MWMer.
tunlichst mit elektr. Licht u. Zentral¬
heizung, am liebsten als Allein-
mieter in ruhiger best. Lage gesucht.

l. 754 an den Tagbl .-Verl.Off, u. I.

ßums. nettes ZillMtt
mit Frühstück von Herrn gesucht.
Angeb, u. Z. 754 an d. T ag bl.-Be rl.

= = -.ui.. ,-= i= n

Mietverträge
vorrätig im

s, Langgasse 21.

Geschäftsfräulein
billiges Zimmer,
alleinsteh. Dame.

am

Itlntce WBat-Utifc.
E>eg. gr. Zimmer, Lî -

Heizung, elektr. Licht, Bao
Wasserversorgung, Telepboî b$t
Verpflegung - aus
Küche. Für Daueruneter
möbl . Zimmer. \

iSchillcrpl . 2,1 , b. Elficrs, -

Meiner Anzeiger Äes Wiesbadener Tagblatts.
örtliche Anzeigen im „Kleinen Sinzeiger" in einheitlicher Satzform 15 Pfg ., davon abweichend2» Pfg . die Zeile, bei Aufgabe zahlbar. Auswärtige Anzeigen 38 Pfg . die Zeile«

Privat -Berkäufe.
Dobermannpinscher, sehr wachs.,

Rüde u. Hündin, 6 Mon., billig abz.
Dotzh eim. _Wiesbad . Str . 41, 1 lls.
Fast neues Wintcrkostüm preiswert
zu verk. Kaiser-Friedr .-Riu« 16, P.

Damen -Mantel,
dunkelbl., mitil . Fig ., sür 16 Ml . zu
Verl. Bahrihofstraße 22, 2.

Zwei fast neue Wintermäntel
billig abziMben . öiähcres zu erfragkn ? n “lagbl.

„Knabon-Ueberziehcr u. Joppen,
SNadchen-Mantel u. Kleider, Gaslstr.
billig au  verst Bismarckriua 23, 3 r.

Offizier -Feld-Uniform,
ganz neu, iür schlanke Figur billig
abzugeben. Antwort erbeten unter
F . 75,3 an den Taabl.-Verlag.

Offizierhelm , wenig gehst., billig
zu verkaufen,,Uorkstraße 11.  2 links.
Getr . Herrcnstiefcl, Wintervaletots,Herren sti
Svortanzug , Browning , ,D.-Schreib
tisch u. Blumenständer billig zu ver-
kaufen Phlsivvsbergstr . 33, 1 rechts.

Schlafzimmer , fast neu,
Umstände halber billig abzugeben
E «rimiiraße 23. Mittelbau 2 lks.

Starkes" Bett billig zu verk.
^lucherstraße 40, Frontsp. lmis.

Neue Nähmaschine ttl?un >̂k-giffs
sof. bill. zu vk. Adolfstr. 5, Gth. P . r.

Mctzgerwagen
zu verk._ Näh. Kir cbgaffe 51

Sib -Lregewagen, Kinberklavvstnhl,
kl. Kinder-Klnvvwagen zu verkaufen
Phili ppsb ergstraße 12, 2 links._

Ein guter gcbr. Dauerbrandofen
»u verk.. Schellenberg, Schillerplatz 2.
G. crh. Dauerbrandofen st gr. Raum
bill. abzu-g. Rüdesheimer Str . 20, 1 l.
Mchrere ' gut erb. Ocfen versch. S »st.
billig zu verk. Wörthstraße 3, 1.

Händler -Verkäufe.
1 Partie gcstr. Westen n. Unterhofen
billig zu vk. S chwalbacher Str . 2, r.
Versch. Betten 15-—40, Kteiderschr.
10—22, Waschk. 10, verschied. Tische,
Vertikos, Diwan , 3 Schreibsekretäre
billig zu verk. Frankenst ratzc 8, 1.

20 Deckbetten 5, 6, 10 Mk.,
20 Kissen 1, 2, 3, Bettst. m. Sprung-
rahmeu 8, mit Matr . 12, Waschkom.
io ^Mk.» Kleiderschränke 10—20 Dtt
usw. zu verk. Walramstraß e 17, 1.
Versch. Bettstellen mit SPrungr . 8,
Waschkom. 10, 3 Deckb. 8 u. 10 Mk.,
zu verk. Hcllmu ndstraße 26,̂ 1^ Stock.

2 noch neue 3teil. Rotzhaarmatr.
billig zu verk. Fraukenstraße 3, st_

3tür . Sviegclschränk, Sekretär,
gr. Spieg . zu verk. Walramstr . 17,  1.

Moderne Küchen-Einrichtungen
in allen Preislagen . Möbelschreinerei
H. Belte, Gö benstraße 3.  817907

Mäh er, SBi
Gebr. Äähmaschine billig,
r, Wellritzjtraße 27. 8 17944
Gute Nähmaschine billig

zu verk. B ismarckrsna 43, Part , r.
Neue u. gebr. Oefen u. Herde billigst.

~ “ - • 7. 618162Georg Keßler, Norkstraße 10.  _
Neuer Gas -Badeof. «. emaill. Wanne
billig abz. Klarenthaler Str . 1, 3 l.

Gut erh. Treppenläufer,
ca. 24 Stufen , billig zu kauifen gest
Adr, im Tagbl .-Verlag.  8d

Piauinos , Flügel, alte Violinen
k. u. tauscht H. Wolfs, Wilhelmstr. 16.

Llnkauf aller Art Möbel,
auch  Bettfede rn . Walram straße 17, 1.

Waschkommodeu. Kommode
zu kaufen gesucht. Off. mit Preis
unter F. 754 an den T agbl.-Verlag.
Gebr. Polstertür zu kaufen gesucht

Adelhebdstraße,20 », 3,.
Dopprlspännrr -Wagen»

ev. mit od. ohne Gespmm, zu kaufen
aeiuckt Schwalbacher S ir . 55, V. P .
Wrttelgr . Fahrrad für Militärzwecke
zu kamen ges. Röderstra ße 82, Part.

Knnben-Rad
zu laufen gesucht RoMstraße 9.

D. A. Lrhrerinneil -Vercin,
Stellenvermittlung , Wiesbaden, Frl.
Th. Ilgen , Bismarckr. 35, 1. Sprech-
stundeu: Freitags , 12—1 Uhr. *

Nachhilfe
erteilt zu bedeutend ermaß . Honorar
Abiturient bies. Gymnasiums . Off.
unter G. 754 an den Tagbl .-Berlag.

Schüler beider Gymnasien
finden gründl . Nachhilfe bei erfahr.
Oberlehrer , Dr . Preis 20 Mk. intl.
Näh, im Tagbl .-Verlag. 8k
Beaufsichtigung der Schularbeiten

für . einen Realschüler in Obertertia
wird gesucht. Offerten mit Preis-
angabe u. O. 754 au den Tagbl .-V.

Englischer Unterricht
gesucht. Offerten unter O. 753 an
den Tagb-l.-Verl ag.

Musik-Unterricht
während des Krieges zu bedeutend
ermäß . Honorar . Scheurer , Chor-
meister^ Bleichstraße 38, 1. 6  18092
Marie Habich, Pianistin , crt. erstkli
Lklavier-Unt. Ra uenthal . St r. 19, 1 r.

Suche für Anfänger
grün-dl. Klavier-Unterricht. Off. u.
B. 754 a-n den Tcuchl.-Vevlag. .

Blölin -Unterrickst erteilt gründlich
Heinemann , Müllerstrabe 9, Part.

Strlotes
Ein Hamm. l

Mzuholen Waldstraße 0

llilIHni iw . . . . Mew"
Uebern. die Bedi-'-unS' ^ ,ciŜ .

u. Reparaturen v. '
Kratz, Gneisenamtr aW^ -̂^ gesö ,^

lelze werden " parlert ^ ^^ g- ^
?temgaffe 1̂2 ,,Vdh^2- ĵ l
Damenschneiderer

Bdh. 3 r., werden. Trau.
Blusen, Röcke bllliglst 5stnckev0'' ^ d
T. Schneiderin .fertigt ff p,\  ze
stickeu. Gar . fut ft moonIst, fii
>ause. Tag 3.50JSMgWit| BM

w %iwährend feflnÄ»tfc. sWWfiÄ
'Schneiderin cmvst ^ »ÄjM

während der ^
von Jacken u.
Preise ._ MorrfPrtrrtftrCfte

34,.
MV
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Jllitfotm-». 1liJilptlj,
derf̂̂ mÄ^ ^änbebcrlber preiswert zu
lz,, / iah. Danrbachtal 24, zwischen
jj-ihJ jJ . 2 u, 4 nachmittags.
5r; schwarzes Piarw
fit M "Uviel -Apparat fortzugshalb,
betf o, Mk. inkl. Notenrollen zu
Ltanî uschaffunnSvreis 2300 Mark.
^LUenstraße 54, Part , rechts.

Händler-Verkäufe._

Wrere Kerm-VelMMel
billig] Autovelz ), Bär , n. fast neu,

verk. Schwalb. Str . 45, 2 r.

R 8. II. MlmMer

§efen und Herde
^ ° ^oz. Klarenthaler Str . 1,  3 I.

ZJ
PUT Kaufe Gold , Silber , Bril¬

lanten , antik Porzellan usw. u. Diskr.
Off. n. 8. 754 an den Ta gbl.-Verlag.

WL °LLM Ei -L°O88 LZ LS
Wagemnnnstr . 27,  Tel . 4424, kauft zu
allerhöchst. Preisen gctr. Herren -,
D.-, Kinderkl., Pelze, Wäsche, Schuhe.
P fandsch., Go ld, Sil b., Brill ant, re.
kloikop Schuhe, Wäsche,Zahnnev.,
iMMl , Gold . Silber , Metall kauft
0 . 8ipp«r, Nic hlstr. 11, Telcph. 4878.

KerreustMer nefudit,
clea., eich. Zeltmann , Bü lowstrasie 3.
lumpen, ftofUjeu, infenfeüe
holt 8. Sippcr, Dran icnstr. 23, Mtb. 2.

Ar meine ISsStzrize trttet
lKlaffe IVi vorübergehend Privat-
Nnterricht gesucht von geprüfter
Lehrerin . Näheres Nheinstraße 72,
2 St ., von 3—4 ' Uhr nachmit tags.

Franz . Grdl . Unterr ., Konv. v. gehr.
Lehrerin . Dotzheimer Straße 34, P.

Wiesbadener Tagblatt . _Morgen -Ausgabe. Erstes Blatt. Seite7.
Klavier, Gesang, Theorie.

Grdl . Unterr . f. Ans. u. Fortgeschr.
E. Schlosser. Mnsikl., Bliicherstr. 19. P.

MeM!l.Eiiii>W>»iWH
NagelPstege!

Tilly Förster , Faulürstr . 12, 1 r.

Naqelpfleqe.
Tliildc üiarlmt,

Das Fräulein,
ivelches Sonntagabend Grus? v. m.
Sohn , Marinesoldat , Philippsberg-
straße 37, bringen wollte, wird drrng.
gebeten, nochmals vorzusprechen.

Guten Verdienst finden Leute d.
Abonnentensammeln auf gediegene
Kriegs!,cfte in der Stadt »nd llm-

& ’ÄS
Tüchtige Modistin

empfiehlt sich in u. außer dem Hause.
Seerobenstraße 82, 1.

Hüte werden modernisiert,
auch neue angefertigt . Billige Be¬
rechnung. Hellmundstraße 53, 2 lks.

ärztlich gepr.. Mario
fillllflfäP Langner-Gauscl),4MMM » Friedrichstrabe9, 2.

IT Verschiedelies 1
GesuchtMk. 400.00

gegen Sicherheit u. pünktliche Rückz.
Off. u. L. 752 an den Tagbl .-Verlag.

Ais Ißmuir Ab. IS, Mitte,
2. Rang rechts, Matz> 101, zu ver¬
geben. Näh. im Tagbl.-Berl . Lck

Meilbes junge Mabltzen
fertigt schriftliche Arbeiten an?
Anacü. u. B. 755 an d. Tagbl.-Verl,

Massage. — Heilgymnastik.
Frieda Michel, ärztl . geprüft,

Taunusstraße 19, 2.
MaoOQdO Anny Kupfer, ärztl. gepr.,
fflubbclgö Nauclpll. Langg. 39, II.
M. ,iTKiK ‘'AaffaacB
ärztl. gepr., Bahnhofstraße 12, 2.

GMtsnialsW. Ha Muche
jetzt Schwalbacher Str . 69, 1.

1 Tttcht .Wirtslerite , I
8 kautionsfähig, für eine flott- I1 gehende Wirtschaft sofort gesucht. K
WNäh. im Tagbl.-Verlag. 8k^

■J8L. Rheumatismus,
Gicht und Ischias.

Kurze Spez .-Behandlung. Aerztlich
empfohlen. Mäßige Preise.

Felix May, Häsnergasse 16, 1.

Heircktspartien für rasch entschloss.
Herren ! Waise, 82j., 120 000 Verm.,
Wienerin , 21j., 50 000 Verm., 19,ahr.
kath. Frl ., 100 000 Verm., Halbwaise,
80 000 Verm., 21j. Offizierstochter,
300 000 Verm., u. noch viele hundert
a. reiche Dam . Herren , a. o. Verm.,
erh. kostenl. Aust , bei d. gr. mtern.
Ebeverm. Schlesinger. Berlin 18. .

Nagelpflege.
Schwalbacher Straße 14, 1 r.Liene Fnrcr.

Hübsche lebenslustige Damen,
17 u. 27 I . alt , wünschen Bekannt¬
schaft mit gutsituierten gebildeten
Herren , zwecks Heirat . Offerten u.
D. 751 an den Tagbl .-Verlag.

» Verlag des Wiesbadener Uagblaffs

amtlidjni deutschen liegen im Kontor links der Schalterhalle des Tagblatt-Hauses und in der
eikllftlisteil Tagblatt-Zweigstelle Bismarckring 19 zur unentgeltlichen Einsichtnahme offen.

f *ßlZ6 Biilis!
-̂ -° 8se Auswahl
? •^«leiiidebadglissclien 4,1,
5 « lan

h.  Schedenberg^8
ßofbuchdrucfeerei
Wiesbaden i fsstt

liefert alle Druckfachen
für ßandel,Snduftrie und Gewerbe,
für den häuslichen und gefellfchaft«
liehen Verkehr, in jeder gewünschten
Husftaffung, in kürzeffer Zeit zu
müßigen Preisen. saHaisHHigtstgHaH

msamsmmsasmm
n

euette maschinelle EinridUungen. o Reiche
Huswahl in modernen Sdrriften, 3r:ifialen
und Zierraten. Q Srofjes Popiet-lioger. <3
Eigene Buchbinderei und Stereotypie, es»

Bekanntmachung,
betreffend An- und Abmeldung von

Gewerbebetrieben.
Die hiesigen Gewerbetreibenden

werden zur Vermeidung von Ver¬
stößen gegen die bestehenden gesetz¬
lichen Bestimmungen daraus aufmerk¬
sam gemacht, daß gemäß 8 52  des
Gewerbesteuergesetzes vom 24. Juni
1891 und der dazu ergangenen An¬
weisung des Herrn Finanzministers
vom 4. November 1895, Abschnitt IV,
Artikel 25, ein jeder, welcher hier den
Betrieb eines stehenden Gewerbes an¬
fängt , dem Magistrat vorher oder
spätestens gleichzeitig mit dem Be¬
ginn des Betriebs Anzeige davon ,zu
machen hat . Die Anzeige hat schrift¬
lich zu erfolgen; sie kann auch im
Rathaus , Zimmer Nr. 6. mündlich
während der üblichen Vormtttags-
dieuststunden zu Protokoll gegeben
werden.

Diese Verpflichtung trifft auch den¬
jenigen, welcher

a) das Gewerbe eines anderen über¬
nimmt und fortsetzt,

b) neben seinem bisherigen Ge¬
werbe oder an Stelle desselben
ein anderes Gewerbe ansängt.

Wer die gesetzliche Verpflichtung
zur Anmeldung eines steuerpflichtigen
Gewerbes innerhalb der vorge¬
schriebenen Frist nicht erfüllt , verfällt
nach 8 70 des Gewerbesteuergesetzes
in eine dem doppelten Betrag der ein-
iährigen Steuer gleichen Geldstrafe,
daneben ist die vorenthaltene Steuer
zu entrichten.

Das Aushören eines steuerpflich¬
tigem Gewerbes ist dagegen nach
8 10, Absatz 2, des Gesetzes vom
14. Juli 1893 und Artikel 28 der zit.
Anweisung, bei dem Herrn Vor¬
sitzenden des für die Veranlagung zu¬
ständigen Steuerausschusses oer Ge¬
werbesteuerklassen 1 bis 4, Friedrich¬
straße 32 hier , schriftlich abzumelden.

Wird ein Gewerbebetrieb eingestellt,
aber nicht rechtzeitig abgemeldet, io
ist die Gewerbesteuer nach 8 83 des
Gewerbesteuergefetzes bis zur Ab¬
meldung fortzuentrichten.

Wiesbaden, 25. September 1914.
Steucrverwaltung.

MjleM « «« seGE,
felbstgek. gemischte Marmelade Psd.
25 Pf . 1 . Cronauer , Albrechtstr. 34.

Schwarze
in allen StofEarten

und Preislagen vorrätig.

G. H.LigeibShl,
Inh . : C. W. Lugenbühl,

Marktstraßo 19,
Ecke Grabenstraße 1.

1457

+
Den Heldentod fürs Vaterland starb heute früh 4 Uhr im

Städtischen Krankenhause zu Wiesbaden, wo er Heilung und
Genesung suchte, mein lieber Mann , unser guter , treusorgender
Vater, unser lieber Sohn , Schwiegersohn, Bruder , Schwager
und Onkel, der

Kandmehrma««

August Wsenberger,
im vollendeten 33. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:

gtrtttlfoe Aeifenberger, geb. Ktirhl.
nebst Kind.

Bierstadt , den 20. Oktober 1914.

Die Beerdigung findet Donnerstag , den 22. Oktober, nach¬
mittags 4 Uhr, vom Trauerhause, Bierstadt , Rathausstrahe 4,
aus statt.

Heute nachmittag verstarb nach kurzem
schwerem Leiden unsere liebe Tante, Großtante und
Urgroßtante,

Fräulein Dorothea Busch,
im neunzigsten Lebensjahre.

Emma Jansen.
Familie de Niem.

Limburg, Wiesbaden, den 19. Oktober 1914.

Die Einäscherung findet am Donnerstag in Mainz
in der Stille statt . 1700

Bekanntmachung.
50—100 Mark Belohnung

wird der Person ausgezahlt , welche
die Besitzer von zu Spionagezwecken
dienenden Brieftauben so zur An¬
zeige bringt , daß gerichtliche Be¬
strafung erfolgen kann.

Gouvernement Mainz.

Liebesgaben!
Für die Truppen liefere Zigarren

10% unter Ladenpreis. Off. unter
W.  754 an den Tagbl.-Verlag.

I Prima 12 -Pf.-Zigarre
1«« Stück 7 Mark.

! Näh. Rosenau , Wilhelmstr. 28. 1646

S eiten GeschaltMEYER
Tel . 211. Nerostr . 15.
SämtlicheWaschartikel

Für das Vaterland starb den Heldentod unser Schlosser

Adolf Schmidt.
Wir verlieren in ihm einen braven, gewissenhaften Arbeiter,

und betrauern ihn mit seinem Vater, der schon über 25  Jahre
in unseren Diensten steht, und der übrigen Arbeiterschaft auf¬
richtig. F292

Ehre seinem Andenken!

Städtisches Gaswerk.

SodaHenke ! s Bleich I -4

Donnerstag , den 22., trifft wieder
sin großer Transport

schweren und leichteren Schlags ein.

Jos.Blmnenthal,
Pferdehandlung,

Telef. 2578. SchivalbacherStr. 38.



Seite 8. Morgen-Ausgabe . Erstes Matt. Wiesbadener Tagblatt. Mittwoch, 21 . Oktober 1914. Nr . 4SI-

Lin Sonderangebot

Schwarze Mäntel
für jugendliche und ältere Damen.

3ch bringe ab heute Mittwoch einen Posten schwarzer Mäntel
verschiedenen Längen(halhschwer) weit unter Preis zum Verla»?-

Zum großen Teil aus ganz teueren Stücken bestehend, verdient
dieser Angebot gerade zur jetzigen Zeit besondere Beacht«»S-
Es entspricht dem willen, heutige Gebrauchsware billig zu verkaM

Jetzige Preise Mk. *9.75 bis Ml. 55.00. poi

S . GUTTMANN
Langgasse*—3. Wiesbaden

Köhl

Langgaffe\̂ '
Wiesbadener Hof.

Morltzstrasse 0.
Heute:

Grosser vaterländischer Liederabend.

Wasserdichte SfölllafsMcke gefüttert,
größte Auswahl.

Wa serdichie Uff «ISCSlGSeBGltQ m. Verschluss

Kartentaschen,
Ledergamaschen,
Militär-Laternen,
Feidbestecke,

Sporthaus Schaefer,
Webergasse 11.

Feldflaschen,
Brotbeutel,
Brustbeutel,
Lederhandschuhe

mit Futter.

1679§

Weepschiffunfgen
übet * neutrale Häfen

ab Rotterdam : Vereinigte Staaten , Südamerika , Niederl . Indien,
„ Amsterdam : Spanien , Portugal , Zentr .-u . Südamerika , Nied .Indien,
,, Kopenhagen , Gothenburg , Christiania : Vereinigte .Staaten,
,, Venedig u. Genua : Mitlelmeer , Levante , Bulgarien u. Rumänien.

Auskünfte über Verladeangelegenheiten , über Frachten , sowie Be¬
sorgung von Transport - und Kriegsrisikoversicherung erteilt 1622
]L. ISettenmayer , Kgl. ilofspediteiir, Nikolasstr. 5.

Spedition
non Fradit- und Eilgütern.
Bafonlenras non Miegepädt.
Legerung von Koffern , Kisten u . Modeln

J. & Q. MMN.
Hofspediteure 8. M. des Kaisers und Königs . 1439

Bahnhofsti* a ©. Telephon 59 u. 6223.

Parkhöfel- Kaffee,
Wilhelmstraße 36

(gegenüber den Kuranlagen ).
Naeli wie vor im Betrieb.

Nachmittags und abends:
Anfelnes nt  LAM-LOIlM.

Während d. Krieges Preisermäßigung
div . Getränke.

Es ladet höfl. ein Die Direktion.

Für unsere Flieger!
KSciiste Ziehung6. asd7. November 1914. jOMiMiiiiialirer-

Lotterie
U 521Zur Verlosung gelangen noch

Gewinne im Werte von Mark I270000
in 2 Ziehungen und zwai am 6. und
7. November und vom 28. bis 31. De¬

zember 1914;
Hauptgewinne im Werte von Mark60000
30000
25000
20000
Losea3-M.Ä„r«ors I
Ziehungen gültig (Porto und offizielle
Gewinnlisten für die 2 Ziehungen I
40 Pfennig extra), ln allen Lotterie-
Geschäften sowie bei den Königl

Lotterie - Binnehmern zu haben. I

A. Moüing, Hannover)
aaä  Berlin W . 9 , Lenntstr . 4. | ^

Modernis. u. Neuanf . v. D.-Hütcn
Adelheidstrabe 54, Gth. Part.

Stoppler - Musik
Adolf strasse 5.

Geschäftszeit : 8—1 u. 3—71/2Uhr.
Sonntags ll 1/2—1 Uhr.

U Sfiealec•Somecte1
Königliche Schauspiele

Mittwoch, 21. Oktober.
223. Vorstellung.

5. Vorstellung Abonnement B.
Der Schlagdaum.

Volkslustspiel in 4 Akten von
Heinrich Lee.

Friedrich Wilhelm Lübecks, Garn¬
fabrikant und Mitglied des Aeltesten-
Kollegiums . Herr Rodius

Charlotte, seine Frau . Frl . Eichelsheim
Luise, beider Tochter . . Frl . Reimers
Pickert, Rentner und Stadt¬

verordneter . . . . . . Herr Kober
S . ..lS Frau . Frau Schröder-Kaminsky
Pinchen, beid.Tochter Frl .Jadesca a.G.
Lorenz Tutzinger, Besitzer einer Kattun¬

druckerei und Vorsitzenderdes Ge¬
werbevereins . Herr Albert

Schölling, Buchhalter bei
Lüdecke . Herr Ehrens

Menke, Handlungsdiener bei
Lüdecke . Herr Herrmann

Pietsch, Markthelfer bei
Lüdecke . Herr Lehrmann

Hannemann, Fuhrmann bei
Lüdecke. Herr Jak oby

Nowak, Eckensteher. . Herr Andriano
Seine Frau . . . . Frau Engelmann
Ede, beider Sohn . Frl . El. Schneider
Finke, Gardist . . . . Herr Deutzen
Dörthe, Dienstmädchen. . Frl . Koller
Der Wirth der „Fasanerie" Hr. Spieß
Ein Margueur . . . Herr Schneeweiß
Der Vize-Senior der Montags-

Gesellschaft. . . . . Herr Wutschel
Herren und Damen der Moutags-
gesellschast. — Das Stück spielt in
Berlin im Jahre 1833. — Die ersten
3 Akte im Frühjahr , der letzte Akt am

Silvesterabend.
Nach dem 2. Akte tritt eine Pause

von 12 Minuten ein.
Anfang 7 Uhr. Ende nach 93/4 Uhr.

Krj,d-,»r-Life«ter.
Mittwoch, 21. Oktober.

Dutzendkartenu. Fünfzigerkarten gültig.

Die fünf Frankfurter.
Lustspiel in .3 Akten von Karl Rößler.

Personen:
Die alte Frau Gudula . Roselv. Vorn

Charlotte, Salomons Tocht.̂ Lo« ^ ^
SoraGustav, Herzogv.Taunus

Prinzessin Eveline . . .
Fürst von Klausthal-

Agordo . . . . Rud. Miltner-Sw^ ^
Die Fürstin. Theodora t•SÄr*?":flVuwrtj#
Frau von St . Georges Luise ^ tt
Baron Seulberg . . . HermaG M
Der Domherr . . . Georg ^
Kabinetsrat Yssel Max DeuM ^ ĝ^
Kammerdiener des Herzogs
Hofjuwelier Boel . . Georg ~ M
Rosa ; im Hause der -
Lischenj Frau Gudula .

Nach dem 1. und 2. Akten
größere Pausen statt, ^hr.

Anfang 7 Uhr. Ende uaŵ > -<

Tnalia-Theatf
Kirchgasse 72. Tel* 6l3 ‘

Neues

Gestüt « sbsbtU 'S

Kiinstlerliehe
Drama in 3 Akt eD’

lifiim
Hervorragend.Pasqua .

Die enttäuschteE# ’
Humoreske

sowie die neuesten ,

Kriegssclianft;
Bilstor

voi»

Anselm
Nathan
Solomon
Carl
Jacob

Sf§
rr

- Willy Ziegler
Herrn. Nesselträger
Willy Schweißguth
. . Nicolaus Bauer
. . Rudolf Bartak

Beichsg .»
Stiftstratze 18. « Tetepv

Erstes vornehmst°P^ e.
Buntes Th-at-r am

Jede » TaS P^ gr-^
Vollständig neues E

Nur Schlager. Unt̂ ^ fl«
Wir brauchen keine ^kt. , ;f
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II.
Drei Tage hindurch währte bereits die Untersuchungs¬

haft von Robert Schulenberg.
Erst war es ihm wie eine Beschimpfung erschienen,

daß es gerade dieser Verdacht war , der gegen ihn erhoben
worden war ; mit einem starren Trotz war er dem ersten
Verhöre begegnet.

Er hatte von Else Schulenberg nicht mehr Abschied
genommen, denn er wollte nicht, daß ihre Ohren diese
Anklage hören sollten. Er war auch überzeugt, daß dieser
Irrtum , denn nur an einen solchen hatte er geglaubt,
bald Aufklärung finden müsse.

In diesem Trotze hatte er auch auf der Fahrt nach
dem Polizeigebäude keine Frage mehr gestellt.

Erst im Bureau des Kommissars, wo dieser die erste
Vernehmung führte , stellte er die Frage:

„Wie will man denn meine Verhaftung rechtfertigen?
Darf man irgend einen Menschen festnehmen, ohne einen
zwingenden Beweis zu haben ?"

„Der Staatsanwalt hat sicherlich sehr sorgfältig ge¬
prüft , ehe er sich zu diesem Schritte bestimmen ließ."

„Welcher Staatsanwalt ?" Im gleichen Augeubttck
hob Robert Schulenberg wie auflauschend den Kopf.
„Ist es vielleicht Herr Wesselbrunn, der die Klage gegen
mich führt ?"

"Wirklich nicht? Würde er es sein, so wäre ich gar
nicht erstaunt. Also was will man mir beweisen?"

„Sie kennen doch die Anklage?"
„Gewiß ! Ich soll Franz Hesekiel ermordet haben."
„Ja , Ihren Onkel! Oder wissen Sie das nicht?"
„Ich weiß es. Warum aber soll ich es getan haben ?"
„Verzeihen Sie ! An mir ist die Reihe, Fragen zu

stellen."
«Gut !"
Robert Schulenberg lehnte sich in den Stuhl zurück,

schlug den rechten Fuß über das linke Knie und zwang
sich zu einer ruhigen Selbstbeherrschung; dabei warf er
kaum einen Blick auf den Polizisten, der dicht hinter
ihm stand.

„Sie wußten also, daß Sie ein rechtmäßiger Sohn
von Franz Hesekiel waren , der diesen Namen erst ange¬
nommen hatte, als er von seiner Frau fortgegangen war ?"

„Ja !"
„Dann mußten Sie auch wissen, daß Sie einmal der

einzige Erbe sein werden ?"
„Daran habe ich nie gedacht."
„Aber es mußte Ihnen doch bekannt sein, daß Franz

Hesekiel sehr große Reichtümer hatte ?"
..Ja !"
„Und als der einzige rechtmäßige Sohn konnten nur

Sie als der einzige Erbe in Betracht kommen."
„Gewiß ! Aber an eine solche Möglichkeit habe ich

nie gedacht."
„Verkehrten Sie in der Villa Hesekiels?"
„Nein !"

„Waren Sie nie in der Villa ?"
pfilzi  Tt!"
Der Kommissar drehte gelangweilt den Brieföffner

zwischen den Fingern.
„Aber in der Nacht, in der Ihr Vater ermordet worden

war , sind Sie in der Billa gesehen worden."
„Im Garten vielleicht!"
„Was wollten Sie dort ?"
„Meinen Vater sprechen."
„Was geschah dort ?"
„Ich war spät gekommen, da ich wußte, daß Gäste

dort waren ; ich lauerte auf ihn, denn ich wollte nicht
haben, daß ich von anderen gesehen wurde ."

„Weshalb denn nicht?"
Robert Schulenberg zog erst die Schultern hoch, dann

meinte er leichthin:
„Er hatte mich bisher verleugnet und würde es nicht

gewollt haben, wenn ich etwas verraten hätte ."
„Warum ?"
„Ich weiß es nicht."
„Was geschah dann?
„Ich wartete im Garten auf eine günstige Gelegenheit.

Schließlich hörte ich von dem, was erzählt worden war,
von dem gewaltsamen Ende, und ich verließ die Villa."

„Sie haben also angeblich Ihren Vater gar nicht
gesehen?"

„In dieser Nacht nicht."
„Wußten Sie schon lange, daß er Ihr Vater war ?"
„Nein ! Ich hatte es am gleichen Tage von chm selbst

erfahren . Am Nachmittag war ich bei ihm gewesen, wo
er mir die Wahrheit gesagt hatte ."

„Was aber hatten Sie in der Nacht dort gewollt?"
Robert Schulenberg antwortete nicht sogleich; seine

Brauen zogen sich hoch, so daß sich über die Stirne mehrere
Falten legten. Seine Schultern schoben sich hoch und
dann erklärte er immer noch in der gleichen Ruhe:

„Etwas fragen ."
„Was ?"
"Irgend etwas , das nur für mich von Interesse sein

kann, sonst aber bedeutungslos sein dürfte ."
„Deshalb können Sie es doch sagen."
Nein !"

"Dann verhehle ich Ihnen nichts daß es doch sehr
merkwürdig erscheinen muß , daß Sie am Nachmittag
erfahren hatten , daß Sie Franz Hesekiels Sohn und
Erbe von Millionen seien und daß dann in der gleichen
Nacht Franz Hesekiel ermordet wurde . Ebenso seltsam
ist es, daß Sie in der Nacht in der Villa gewesen waren,
angeblich, ihn um etwas zu fragen , was schon am Nach¬
mittag oder noch am nächsten Tage ebenso gut hätte
geschchen können."

„Ah ! Und darin liegt die Anklage?
„Ja ."
„Dann weiß ich nichts mehr !"
„Sie wollen also nicht angeben, was Sie von ihm

gewollt hatten ?"
..Nein !"



„•Sarai Yovtb es aber iaum eine °MütziiL >ieii tzeben,
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Robert ©äjuleubetcj war zu weiteren Geständnissen
nicht zu bewegen.

Als er arn nächsten Tage auch noch von dem Er¬
mittlungsrichter , der die Anträge der Staatsanwaltschaft
auszuführen hatte , verhört worden war , machte er keine
anderen Erklärungen. Darüber schwieg er, was er in
der Nacht von seinem Vater gewollt hätte.

Für Robert Schulenberg waren es furchtbare Stunden,
die er in den vier kahlen, teilweise von grauen und grün¬
lichen Schimmelpilzen überwucherten Wänden verlebt
hatte.

Seine Gedanken waren mehr bei Else.
Er hatte ja vor der Entscheidung gestanden; da war

dieses Ende wie ein Blitzstrahl aus heiterem Himmel
gekommen.

Von seiner Liebe hatte er noch sprechen können.
Ob aber -sie ihn liebte?
Die Antwort darauf hatte er nicht mehr bekommen.
Und nun war er von ihr getrennt.
Auf wie lange ? Wie lange sollte diese Prüfung

dauern , von der er so plötzlich heimgesucht worden war?
Was war ihm denn bewiesen? Er hatte am gleichen

Tage das Geheimnis seines Vaters erfahren, an dem
dieser ermordet worden war , und war in der gleichen
Nacht im Parke der Villa Hesekiel gesehen worden.

Mußte er deshalb der Mörder sein? _
So grübelten seine Gedanken unablässig.
Und fast an jedem Tage erfolgte ein neuerliches

Verhör . Er wurde dabei gefragt, ob er die goldene
Spinne , jenen Schmuck, der bei dem Ermordeten auf¬
gefunden worden war, schon einmal gesehen hatte.

„Nein, niemals !" war seine Antwort gewesen.
Dann waren ihm von dem Ermittlungsrichter noch

verschiedene Banknoten vorgelegt worden, die falsch sein
sollten, die im Besitze von Franz Hesekiel waren , und
er wurde über deren Herkunft gefragt, von denen er
iedoch ebensowenig wußte.

Zum Schlüsse des Verhörs kam dann immer jene
Frage , die für die Anklage die entscheidendste zu sein schien:

„Was hatten Sie in der Nacht noch von Franz Hesekiel
gewollt ?"

„Darüber brauche ich nicht zu antworten . Wenn ich
auch irgend einen Grund angeben würde, so könnte bieder
ebensowenig wie das Gegenteil bewiesen werden."

Darüber verharrte Robert Schulenberg in seinem
Trotze.

Und er wurde wieder in seine Zelle zurückgebracht.
In der Einsamkeit der vier kahlen Wände, in die hoch

oben durch ein vergittertes Fenster nur ein verstohlener
schmaler Streifen Sonnenlicht hereinströmte, irrte er dann
wieder seinen Grübeleien nach.

Was ihn am meisten grämte, war die Ungewißheit
über Else Schulenberg.

Er hatte keine Antwort mehr bekommen.
Wenn sie nun durch die Zeitungen erfahren hatte,

weshalb er verhaftet worden war , würde sie dann wie
alle an seine Schuld glauben?

Würde sie ihn verurteilen ? Würde durch diesen
schweren Verdacht nicht das bißchen Zuneigung , das sie
vielleicht zu ihm gefühlt hatte , ersticken müssen?

Das waren seine Sorgen.
-An sich selbst dachte er am wenigsten. Er wußte

sich schuldlos.
Aber als so Stunde um Stunde entschwand, als auch

der vierte Tag verstrichen war , ohne daß ihm dieser irgend
eine Erlösung gebracht hätte , da erhielt -er in seiner Zelle
den Besuch des qualvollsten Gespenstes, der Hoffnungs¬
losigkeit.

Da saß er auf der harten Bank, die Hände lässig
im Schoße.

Und mit starren Augen blickte er vor sich hin.
Niemand wollte ja an ihn glauben!
Er ein Mörder!

Mir bie \ em TinL >e Yoax ex be \ a\tex , Xmx bem ex nv3qX
met )x cxiä \t werden iolitc.

Wer sollte auch der Mörder sein, wenn er es selbst
nicht gewesen war?

Er hatte ja durch den Tod seines Vaters dessen
Millionen gewonnen.

Und deshalb war er angeklagt.
Was konnte ihn jetzt noch retten?
Bei diesen Grübeleien hatte er kaum das näher¬

kommende Klirren der Schlüssel gehört. Er blickte erst
wie aus einem wüsten Traum auf, als sich die Zellentüre
öffnete.

Aber im gleichen Augenblick sprang er auf, und wie
ein erstickter Freudenschrei kam der Ruf über seine Lippen:

„Else !"
12.

Eugen Wesselbrunn war damit am zufriedensten, daß
er den Fall Hesekiel an den Staatsanwalt Fresenius
abgegeben hatte . So war er von jeder Verantwortung
frei. Er war nur noch der Zeuge, der Robert Schülenberg
im Parke der Villa Hesekiel gesehen hatte.

Er selbst hätte sich nicht frei von einem Vorurteil
gefühlt.

Durch diese Wendung aber glaubte er sich von jeder
Verantwortung erlöst.

Dabei aber hatte er doch mit dem gleichen Interesse
den weiteren Verlauf verfolgt ; er hatte davon Kenntnis
erlangt , daß bei Franz Hesekiel eine bedeutende Summe
in gefälschten Banknoten vorgefunden worden war.
Allerdings war es in keiner Weise gelungen, festzustellen,
ob der Ermordete über deren Falschheit unterrichtet
war oder ob er vielleicht schon vor seinem Auftauchen
und vor der Gründung der bedeutenden Hesekielwerke
sich durch die Vermittelung falscher Banknoten sein
Vermögen errungen hatte . Diese letzte Mutmaßung
war nicht ohne weiteres abzulehnen, da er seine Frau
in vollständiger Vermögenslosigkeit verlassen hatte . Ês
konnte vorerst auch noch nicht bewiesen werden, ob jene
gefälschten Scheine in irgend einen Zusammenhang mit
dem Morde selbst zu bringen waren . Vollständig aus¬
geschlossen war auch eine solche Möglichkeit nicht.

Und bei diesen Gedanken fiel es ihm plötzlich wieder
ein, daß gerade bei dieser Erörterung Frida Brucks so
erschrocken war , daß sie das Teeservice hätte fallen lassen.

Weshalb sie nur so stark hatte erschrecken können?
Es erschien ihm, als wäre sie sehr nervös geworden.
Aber das würde sicherlich verschwinden, wenn erst

einmal die Hochzeit vorüber war . Und von dieser Feier
trennten sie nur noch vierzehn Tage . Dann aber würden
sie beide auf der Hochzeitsreise sein und alle Lästigkeiten
vergessen haben.

Denn auch Eugen Wesselbrunn hatte manchen Ärger;
das Benehmen seines zukünftigen Schwiegervaters gegen
ihn war nicht immer liebenswürdig zu nennen , und er
konnte es in manchem Worte fühlen, daß er diesem
nicht angenehm war.

Rur Kolonel Parker, ,der ihm trotz seiner Häßlichkeit
als ein liebenswürdiger und entgegenkommender Mensch
erschien, hatte seine Werbung unterstützt.

Jedenfalls war es ihm ganz begreiflich, daß sich Frida
Brucks fortwünschte, fort aus den willkürlichen Launen
ihres Bakers, unter denen sie gewiß auch zu leiden hatte.

Daß noch etwas anderes auf seiner Verlobten wie
eine unsichtbare Last drücken könnte, daran dachte er nicht.

Eugen Wesselbrunn saß in seinem Bureau und
träumte.

Die Stores waren geschlossen, um dem grellen Sonnen¬
licht den Zutritt zu verwehren.

(Fortsetzung folgt.)

Die Kraft des Willens wirkt, daß man's erzwinge,
Macht uns zum König über alle Dinge. ü

Pb. Ed. Devrient- ' '
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«Wir legten den Weg bis ChenLe in der Bahn zurück und
gelangten von da in 4 Tagesmärschen nach Namur . Der
Marsch ging der Maas entlang . Überall zeigte sich unseren
Micken Reichtum in der Natur , nur die geschlossenen Häuser-
Geschäfte und Fabriken und an einzelnen Orten die Spuren
des Kampfes — eingeschossene, abgebrannte Häuser , Massen¬
gräber der kriegsgerichtlich Erschossenen, eingeschossene Forts,
Reste von Schützengräben und Befestigungen — zeigen uns
die Grausamkeiten des Krieges und geben ein Bild von den
Leistungen unserer Feldtruppen . Durch die täglich an uns
vorüberziehenden Verwundeten und Kranken werden wir über
den Fortgang im Westen aus dem laufenden gehalten. Die
Beziehungen der Bevölkerung  in Belgien zu unseren
Truppen sind gut. Von den Grausamkeiten , von denen man
früher las , haben wir nichts mehr zu spüren — dank der
Arbeit unserer Feldtruppen . Die Leute sind still ergeben,
verkaufen uns für Geld alles, was wir wollen und was vor¬
handen ist und bringen uns große Achtung entgegen. Da¬
gegen scheint im Innern der Hatz zu glühen und nur der
schneidigen Macht unseres Militärs verdanken wir die stille
Ergebenheit . Die Truppen bekommen reichlich Verpflegungs¬
gelder — allerdings ist der Dienst auch nicht leicht. Was
den Landsturmsoldaten fehlt,  ist eine gute Übermittlung
von Nachrichten und kleinen Sendungen  aus der
Heimat ."

„Das Bataillon wurde nach einer langweiligen Eisen¬
bahn fahrt am 18. 9., früh morgens 5 Uhr, in Chenee ausge¬
laden. Von hier ging's auf Schusters Rappen der Maas
entlang über Namur (die erste Nacht schliefen wir in einem
kleinen Tanzsaal !) nach Andenne. Hier muhte ein Ruhetag
eintreten , weil viele Futzkranke  gemeldet . Es boten sich
hier die ersten Schrecken des Krieges. Außer den von den
Belgiern gesprengten Brücken war wenig Störendes auf dem
Marsch zu beobachten, im Gegenteil : die Fabriken waren zum
Teil im Betrieb , die Bauern waren friedlich auf den Feldern,
und man glaubte bald in unserem Rheingau — natürlich ohne
Reben — zu sein. Aber Andenne war ein Schlachtfeld ge¬
wesen, ganze Straßen zeigten nur leere Wände und große
Steinhaufen ; in einem Garten war ein Massengrab mit
mehreren Hundert Andenner Bürgern . Über die Zahl der Er¬
schossenen konnte ich eine genaue Aufklärung nicht haben. Hier¬
her pilgerten Frauen und Kinder am frühen Morgen . Der
Eigentümer der großen Papierfabrik , in welcher unser ganzes
Bataillon untcrgebracht war , soll der Hauptschuldige gewesen
sein, er sollte Waffen und Munition an seine Arbeiter ver¬
teilt haben, die dann auf unsere Truppen geschossen haben;
er .selbst liegt neben seiner Fabrik begraben. Auch das erste
Grab eines Kriegers konnte ich in Augenschein nehmen, und
zwar in dem Garten einer Villa ; es war sehr schön ge¬
schmückt. Der Aufenthalt in dieser Fabrik mit so vielen
Menschen zusammen war nicht gerade ein beneidenswerter.
Ich persönlich konnte ein Bett bei einem Lehrer erobern,
Ivelcher nebenbei der glücklichste Mensch wurde, als er erst samt
seiner Familie Vertrauen zu mir gewonnen hatte . Er hatte
auch schon viel aushalten müssen, seine Unschuld konnte aber
festgestellt werden. Der Lehrer hatte noch vorzüglichen Wein
im Keller, und die Frau war keine schlechte Köchin. Das war
mein erster und schönster Tag in Feindesland . Am Montag¬
früh (21. 9) ging's nach N a m u r . Dies war ein Freuden¬
marsch, und ein herrlicher Anblick war es, die schöne Festung
zu sehen. Hier wurde das Bataillon auseinandergezogen ; die
4. Kompagnie kam in der Nacht gegen 1 Uhr in M o n st i e r
an , wo ein Heuschuppen für den Rest der Nacht als Unterkunft
diente. Die Bevölkerung  war mehr wie -friedlich; es
entspann sich ab und zu ein ganz schönes Familienleben in
größerem Kreise, selbst getanzt wurde. Es gab schöne Konzert¬
abende und sogar Zwetschenkuchen, von Belgierinnen serviert,
nebst gutem Kaffee. Wenn unser gutes Bier noch dabei ge¬
wesen wäre, so hätte sicher nichts gefehlt. Das Bier ist vor¬
erst nicht recht mündlich, aber ich denke, daran gewöhnt man
sich auch. Ich habe mir manche Flasche guten Rotwein für
1,80 Franken erworben, der einem auf den Beinen hält. Aus
diesem angenehmen Aufenthalt wurde - die Kompagnie am
80. 9. verlegt. Es wurde behauptet, daß jetzt ein Quartier
bezogen würde, wo keine Menschen und Häuser mehr seien.

Dos ViVte. sä  cCbtx o.tCöexS ftttooBA. 'SUme.
■Cuxlte vn. t>em fernen , vom Kxley. « vox^ ovl aäjVtämxttti
■gaxdeuue Ouaxdex beziehen . Das Qnaxiiex ist tum leiben
auch nur für einige Kameraden , weil die meisten doch Wachen
beziehen müssen, und zwar Bahnwachen, wie zu Hanse. Dieser
Wachdienst isi aber ungefährlich, weil die Bevölkerung durch
die großen Strafen , die sie getroffen haben, so verängstigt ist,
daß sie dem Gewehr und Seitengewehr aus dem Wege gehft
wie die Katze dem heißen Brei . Einige Metzgermeister, die
eine Schlächterei errichteten, und Küchenchefs find vorhanden;
so fehlt es an nichts. Außer einigen Strapazen auf denk
Marsch und kleinen Entbehrungen haben die Landstürmer
bis jetzt noch nichts erlebt und über nichts zu klagen. Mancher:
Arbeiter fühlt sich wohler hier als zu Hause ohne Beschäf¬
tigung , auch gibt es reichliche Löhnung, die gar nicht alle ver¬
braucht werden kann. Von den 280 Mann , die ausgezogen
sind, ist noch keiner ernstlich krank geworden. Drei Leute:
haben sich den Magen etwas verdorben, vielleicht zu viel rohes
Obst, Zwetschen und dergl. genossen, sind aber auch wieder-
hergestellt. Ich habe mir ein Stahlroß angeschafft. Mit der
Kompagnie habe ich nur wenig oder gar nichts zu tun . Das
Gepäck wird stets der Bagage übergeben. Ein früherer Schutz¬
mann in Wiesbaden, Herr Hallama , ist als Sergeant Führer
der Abteilung ; die Radfahrer bilden nämlich eine Abbildung
für sich und sind meistens von Wachdiensten befreit . Der
Dienst der Radfahrer ist ungezwungener ; ihnen ist, ähnlich
wie den Reitern , viel-S vergönnt, was dem Mann in der
Kompagnie nicht erreichbar ist. Ich habe in den Dörfern
viele Deutsche  kennen gekernt. So habe ich z. B. in Hut)
an der Maas eine deutsche Familie angetroffeu , die Frau aus
Dresden , der Mann aus Düsseldorf, die mich mit einer Pfanne
gebackener Eier bewirteten und sich sehr glücklich fühlten , daß
sie sich einmal ordentlich aussprechen konnten. Vom Bürger¬
meister war ihnen der Auftrag erteilt , sich den deutschen
Truppen gegenüber zurückhaltend zu benehmen. Die meisten
Belgier glauben immer noch, wir Deutschen müßten wieder
zurück und die Franzosen würden Eigerstümer des Landes.
Täglich trifft man deutschfeindliche Belgier, , die gerne mit
Steinen werfen möchten, wenn ihnen die große und sofortige
Strafe nicht bekannt wäre . Wir machen nun große Streis-
züge. Gestern haben wir ein Schlachtfeld, wo Tausende be¬
graben liegen, besucht. Ab und zu boten sich peinliche An¬
blicke. Einzelne Körperteile und Kleidungsstücke verrieten
den Ernst der Lage. Auch in Charleroy war ich; hier wurde
ich zum erstenmal an die Lauggasse und die Wilhelmstraße in
Wiesbaden erinnert . Man sah hier geputzte Damen und
leichtes französisches Leben ; in den Cafes die Kartenspieler.
An deutschem Militär fehlt's in Charleroy nicht. Es herrscht
ein Verkehr wie in Köln ; die Elektrische fährt , schwere belgische
Gespanns fahren mit 5 und 6 Pferden auf der Straße , es ist
übrigens ein ganz anderer Fuhrverkehr als bei uns zu Hause.
Die -Läden sind geöffnet, der Postkartenverkaus wird aller¬
dings der größte sein. Dort habe ich das erste gute Bier ge¬
nossen, >n einer Brauerei ist ein deutscher Braumeister , und
in der Kaserne läuft das Bier aus großen Fässern, von einem
deutschen Büfettier gezapft, der sich versteckt hatte , bis ihn die
deutschen Truppen erlösten. Er fühlt sich glücklich. Seine
Tochter sitzt am Klavier , und so haben die Rheinländer dort
ihre zweite Heimat ."

Kus der Rriegszeit.
Brief eines Offiziersburschen. Nachstehender Brief

wurde uns von einem Leser unseres BlatteS freundlichst über¬
lassen. Wir geben das Schreiben des braven deutschen
Jungen , das in seiner rührenden Naivität so unmittelbar zu
Herzen spricht, ohne jede Korrektur wieder.

. V e r n e u i l, 26. 9. 14.
Sehr Geehrte Frau Hauptm.

Hocherfreut über den Empfang ihres Packetchen sende ich
dieses Brieflein . Ich sage hiermitt vielmals beßten Danck.
Es ist doch schön eine Heimatliche Zigarre zu rauchen . Leider
liegen wir hier schon 14-Tage in einer Schlacht. Ich bin mitk
den Pferden auf ein Französisches Gehöft. Die Leute sind
sehr gut. Ich bekomme auch die Butter von den Leuten , diK
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Sten  Komp . baS (Siferne  Kreuz erhält . Seiber ift er je$t
Verwundet . Sein Wunsch ist auch in  Erfüllung gegangen.
So Weit Wie mir  bekant hatt Herr Hauptm . das Kreuz
L. Klage und 1. Klage. 4 Zugführer und einige Manschaften
Haben es auch. Und die Gesamte Kompagnie hatt es erhalten
für sehr Tapferes Verhalten , der Flügelmann tragt es für
alle. So kann mann sehen daß Herr Hauptm . mitt ferner
Komp, auf der Höhe ist. Am 20. 9. 14 haben wir nur noch
65 Mann von^ er Komp, behallten . Herr Major P . dem zum
Eisernen Kreuz gratuliert wurde, hatt gesagt. Ich gäbe gern
mein Kreuz, wieder ab, wenn ich nur m^ine Munsterlander
Jungens wieder hätte , auf die konnte ich mich verlaßen.
Als Herr Hauptm . 140 Ersah Manschaften haben sollte,
sagte er. Ich brauche keinen Ersah .. Ich kann mitt mein
60 Mann mehr machen, als andere mit ihrer ganzen Kom-
vaanie . Jeder Offizier fragt uns . Sind Sie auch von -.er
Ruhmreichen 8ten Kompagnie ? Daß isb doch etwas schönes
Wir sind schon oft genug mitt den Pferden im Granatfeuer
gewesen. Einmal schlug ein Ausbläßer »wischen be-d-
Pferde die Edda bebte noch eine Stunde nachher Aber der
liebe Gott halt uns beschützt. Denn er wußte ^daß mb
öeimat sehr nach uns wiederverlangt tmro. ^ a gnädige
Frau . Hier hat schon mancher seinen Herland wrederge-
unden der ihn verloren hatte . Es giebt doch einen Gott

im Himmel . Und der wird uns beschuhen. Wie habe ich
Mich diese Tage gefreut . Als ich einen Brief und « n kleines
Gebetbuch von unserm Pastor aus der
6fncf<> leben Tag an P . Und wenn Mich die Pferdchens an-
sehen Als wollten Sie sagen, Bringe uns doch wieder rn
unfern Heimatlichen Stall zurück, dann stehen Tranen in
meinen Augen. Ja , Gott möge uns behüten , daß wir alle
Gesund und Munter wiederkommen. Wie schwer wur^ es
mir fallen , wenn ich von Herrn Hauptm und den Pferdchens
Unglücklich scheiden müßte . Jetzt erkent man erst, wie gut
mann es früher gehabt hatt . Sollte Herrn Hauptm . etwas
Paßieren , was wir mitt Gottes Hülfe nicht hoffen werden,
So werde ich euch sofort benachrichtigen und Sorgen für
meinen Herrn , wie es einen Treuen , Pflicht, und Ehrlreben-
den Diener Eignet und Gebüret . Gott möge es mrr nachher
lohnen. Nun muß ich schließen In der Hoffnung daß dieser
Fries Gesund und Munter bei ihnen antrieft , verbleibe ich

jijngf W Gruß von Herrn Hauptmann , Edda und

(Schreiben Sie bitte oft.)
Wie Hermann LönS fiel. Die Briefe , die ausführlichere

Mitteilung über den Tod des niedersächsischenDichters Her¬
mann Löns bringen , veröffentlicht jetzt der „Hannoversche
Kurier ". Der erste stammt von dem Offiziersteckvertreter
Johannes Rohde, der Löns den Eintritt bei den 73ern ermög¬
lichte. Er lautet : Ich muß Euch heute die erste traurige
Nachricht geben: Mein lieber treuer Freund Hermann Lons
ist nicht mehr ; er hat ausgelitten für dieses Erdendasein.
Samstag , den 20., war ein Jnfanterieangriff gegen starke
Stellung der Franzosen , die denn auch geschlagen wurden.
L. sollte nicht mit , da er infolge seiner Beliebtheit bei allen
Vorgesetzten wegen seines braven deutschen Wesens und sei¬
ner 'keine Grenzen kennenden Kameradschaft geschont werden
sollte, um hauptsächlich den Eindrücken des Krieges auf sei¬
nen großen Geist, der sich oft hier so recht zeigte, leben zu
können. Doch gerade an diesem Morgen bei Tagesanbruch
bat er, den Kampf mitmachen zu dürfen . Es wurde ge¬
nehmigt , und als eines der ersten Opfer hauchte er seine
tapfere Seele aus . Ich war nicht an seiner Seite , weiß aber
von seinem Nebenmanne, daß er einen herrlichen Soldaten¬
tod gehabt hat . Eine Gewehrkugel hat sein so oft gequältes
Herz durchschlagen, dessen edler Kern sich hier so oft gezeigt
hat . Ohne einen Ton des Leidens oder des Schmerzes hat
seine Seele , die unsterblich, seinen Leib verlassen. Ruhe
sanft , mein teurer Freund , und gebe Gott dir Ruhe im
ewigen Leben! Der zweite Bericht ging Herrn Pastor Weber
in Ilten in folgendem Schreiben zu : „Uber Hermann Löns
schreibt mein Sohn , Unteroffizier im .Füsilier -Regiment 73,
4. Kompagnie, unterm 27. Oktober aus Pontoigard : „Als

evftcr in ferner crften (Scßfacßt ift gcftcrrr tnoxTgcrr Der a “ te,o. XSötiS, fi'uiiß Von bet Seine, Hannovers delannteftev ffager*
[ateiner , mit einem .ftopffdjufi gefallen. ?lUe Siantetaben
finb  durch feinen fdjnellcn  Tod betrübt.  Er war uns in der
kurzen Zeit seines Hierseins ein lieber Kamerad geworden,
der durch Witz und Lustigkeit allen Schwierigkeiten einen
heiteren Anstrich gab. Er hatte ein großes Tagebuch mit,
und mancher hatte sich Hoffnungen gemacht, in den von Löns
geplanten Memoiren erwähnt zu werden. Die Offiziere hol¬
ten uns den Löns oft aus der gemütlichen Unterhaltung in
ihr Zelt . Manchen guten lieben Menschen hat man hier schon
plötzlich missen müssen; daß eS für ewig ist, kommt gar nicht
zu Bewußtsein . . .

Das „unterirdische Heer". Unter diesem Titel gibt
G. Ward Price in der „Daily Mail " eine Schilderung der
deutschen Stellungen auf dem Schlachtfeld von Nordfrankreich.
Eine ganz andere Art von Wetter hat eingesetzt nach den
heißen und staubigen Tagen , in denen die ersten Kämpfe des
Krieges ausgesochten wurden . Die Regenströme , die die
Tag - und Nachtgleiche brachte, sind abgelöst worden von dem
unangenehmen Wetter eines herben Herbstes. Wohl gibt es
noch gelegentliche Sonnenblicke, die erhellen, aber nicht
wärmen , die Nächte sind kalt und nebelig, die Morgen be¬
sonders rauh . Beide Heere leiden unter diesem schlechten
Wetter , das nur der Vorbote eines noch schlechteren ist : be¬
sonders schwer leiden die Deutschen, die ihre Tage und Nächte
auf den Hügeln am Tal der Aisne in Gräben verbringen
müssen, die in den kreidehaltigen, Nässe besonders festhalten¬
den Boden eingegraben sind. In diesen Löchern und unter¬
irdischen Gängen , die sich an den Hügelabhängen viele Kilo¬
meter weit hinziehen, führen sie eine Art Höhlenleben, stets
auf ihrer Hut , schlafen in den engen Gräben , die ihr Heim
und ihr Schutz sind, das Gewehr an der Seite , bereit , beim
ersten Alarm aufzuspringen . Mit angespannten Nerven
lauschen und spähen des Nachts die Posten durch das Dunkel
und die neblige Dämmerung , und wenn der „Wer-da ?"-Ruf
erschallt, wenn ein Schuß ertönt , dann fahren die Leute in
den vorgeschobenstenLinien aus dem Schlaf auf und heben
ihre Gewehre. Sie sind sehr sorgfältig und höchst sinnreich
angelegt, diese Gräben und Schanzen, in denen nun seit mehr
als 14 Tagen der größte Teil des deutschen Heeres sich nieder¬
gelassen hat, wie eine ungeheure , langausgedehnte Schar
grauer Kaninchen. Viele von ihnen sind durch Zement ver¬
stärkt ; sie tragen Dächer, die über die Ränder der Wälle hin¬
ausreichen und mit Rasenstücken bedeckt sind, so daß sie so¬
gleich den Regen abhalten und sie vor feindlichen Flugzeugen
verbergen ; sie sind in einzelne Räume abgeteilt, die durch
Türen miteinander verbunden werden. Natürlich liegen viele
Linien hintereinander . Da ist der am meisten vorgeschobene
Graben , in dem die Vorposten des Nachts Wache halten;
200 bis 300 Meter dahinter beginnt dann die Hauptlinie der
Verschanzungen, und hinter diesen Reihen sind wieder große
Gruben aus dem Boden ausgehöhlt , um als Küchen und
Schlafstellen zu dienen, in denen die Reserven für die ersten
Linien sich aufhalten und ausruhen . Diese hinteren Gräben
sind mit der vordersten Linie durch parallel liegende Durch-
gangswege verbunden, und in anderen Parallelgängen sind
Maschinengewehre aufgestellt, um über die Köpfe der Männer,
die in den Brustwehren liegen und schießen, hinwegzufeuern.
Hinter dem allen, zumeist in den Steinbrüchen der Hügel,
sind die großen Belagerunaskanonen eingebaut , diese mäch¬
tigen Geschütze, die von ihrer ZemeNtunterlage hernieder¬
drohen, und die Haubitzen, die Granaten hoch in die Luft
stoßen, aus der sie dann 5 Kilometer weiter niederfallen . Ja,
es ist eine ganze unterirdische Stadt , in der dies unsichtbare
Heer haust, mit Hauptstraßen und Seitenwegen und mit
Telephondrähten , die überall entlang laufen und die Ver¬
bindungen Herstellen. Hunderttausende von Menschen effen,
leben und schlafen hier und sind dabei so trefflich verborgen,
daß man auch aus der Nähe nichts von ihrem Dasein merkt,
es sei denn, daß einige Erdwälle und Aufschüttungen, einrge
Unregelmäßigkeiten über dem Boden etwas Geheimnisvolles
ahnen lassen. In diesem Labyrinth von Wällen und Gräben
und halbunterirdischen Gängen , die sich meilenweit erstrecken
bis in die Waldungen der Argonnen , sind die Deutschen gegen
das Artilleriefeuer der Verbündeten geschützt und in unein¬
nehmbarer Stellung.

V-rantworMch kür die Schristlcitung: B. v. Nauendorf in Wiesbaden. — Druck und Verlag der L. Schellenberglchen Lof-Buchdruckerci in Wiesbaden.
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